
Ni»mm er 64 D »e»»stag , de »» 17 * Marz lt >14. 7 . Jalirgattg

ie £ « 0 *» <ri «une [“ er cheint jebcn Werttag . Regelmäßige Beilagen „ Der Sauer au » Helsen " , „ ? Ie SptnnUnbe " . Se,ugcprri « : Bei den Postanstaiten oierieliahrtich Mk . l, »S
bei den Agenten monatlich 50 Psg . Hinzu tritt Postgebühr oder Trägerlohn . An,eigen : Grund,eile 20 Psg ., lokale 15 Psg , Anzeigen von auswärts werden durch Postnachnahme erhoben

Erfüllungsort Friedberg . Kchriftleitung und Verlag Fttedberg (Hessen ) , Hanauerstraße 12 . Fernsprecher 48 . Postscheck - Eonto Nr . 4859 , Amt Frankfurt a. Al.

^lebrrftchl.
— Wie die Landeszeitung für beide Mecklenburg amtlich

meldet , hat sich der Großhrrzog gestern in seinem Schlosse
ciner Tarmopcration durch Geheimrat Professor Bier aus
Berlin unterziehen müssen.

— Der Riesendampscr „Imperator " hat auf seiner
ersten diesjährigen Ausreise nach Newyork mit schwerem
Sturm zu kämpfen gehabt . Wie auf drahtlosem Wege nach
Hamburg gemeldet wird , sind ihm durch die Gewalt des
Sturmes vier Boote weggeriffcn worden . Gin Teil der
Bugvcrzierung wurde gleichfalls abgetragen.

— In der Nähe von Spik erfolgte rin Tammbruch , wo¬
durch mehrere Dörfer überschwemmt wurden . Tie Gefahr
weiterer Uebcrschwcmmungen ist wegen der andauernden
Regengüsse sehr groß . Zahlreiche Bewohner verlassen die
überschwemmten Ortschaften und beziehen Notwohnungen in
den Nachbarorten.

— Ta nunmehr eine Brrständigung zwischen den
Tschechen und Tentschen nicht mehr zu erwarten ist, wird
jedenfalls noch heut « Abend die Vertagung des Parlaments
l/iv zum Herbst erfolgen.

— Auf den Chefredakteur des Pariser „Figaro " wurde
von ciner Frau Caillaux , der geschiedenen Frau des Ministers
glcick>en Namens , ein Revolperattentat verübt , an dessen
Folgen er starb.

— Bei heftigem Sturniwetter ist die Ortschaft Respiewo
im nördlichen Kaukasus , die 2500 Cinwohncr zählt , nieder-
gebräunt . 18 Personen fanden den Tod in den Flammen.

— AuS San Sebastian wird gemeldet : Der belgische
Flieger Hanouville ist nach mehreren gelungenen Flügen ins
Meer gestürzt und ertrunken . Als das Flugzeug das Wasser
berührte , explodierte der Motor.

— Das Blatt „Hestia " bestätigt heute , daß die griechische
Negierung tatsächlich wegen des Ankanss des Dreadnoughts
„Rivadia " mit Argentinien in Unterhandlungen steht.

Eine «»»chlige Debatte.
Das Erscheinen des stenographischen Berichts über die

Montagsitzung des Preußischen Abgeordnetenhauses bietet
willkommenen Anlaß , auf die damaligen wichtigen Erörte-
rungen kurz zurückzukommcn . Gegenstand der Erörterung
war bekanntlich der Antrag Dr . Roesicke— Dr . Hahn , die
Königs . Staatsregierung zu ersuchen , dem Abgcordneten-
hause eine Denkschrift vorzulegen über 1. die Tätigkeit des
».önigl . Börsenkommissars : 2. die Entwickelung des Börsen-
Handels und der Emissionen an den preußischen Börsen : 3.
die Emissionen ausländischer Werte an den preußischen Bür-
sen und die Anlage deutscher Kapitalien im Auslande . Ter
Antrag wurde vom Abg . Dr . Roesicke in gedankenrelck>er
Rede begründet . Ter angesehene Parlamentarier betonte —

! um nur einige seiner grundlegenden Gedanken mit erneuter
Unterstreichung wiedcrzugeben — den ungewöhnlich ernsten
Umstand , daß ein so lange ausgedehnter Diskont von sechs

f Prozent bei der ReiclMank noch nicht bestanden hat , und er-
blickte den Hauptgrund des knappen Geldstondes und des
hohen Zinsfußes nüt Fug in der zu starken Beteiligung un-
feres Geldmarktes an der Emission ausländischer Werte . Die
Wirkung dieser Zustände zeigte sich im Vorjahre in mehr als
unerfreulicher Weise . Als das deutsckfc Reich und der
preußische Staat im März 1913 550 Millionen Werte an den
Markt brachten , wurden zwar die 50 Millionen vierprozen-
tige RcichSanlcihe aufgenonimen und ebenso auch die 100

! Millionen vicrprozcntiger preußischer Schatzanweisungcn
j nur zur Halste gezeichnet . Als dann im Juni 1913 der

preußische Staat 175 Millionen preußische Anleihe an die
Börse brachte , wurde wiederum nicht einmal die Hälfte aus¬
genommen . Hingegen war zuvor die chinesische Reorganisa-
tionsanlcihe in einem Betrage von 122 Millionen Mark
fünfmal überzeichnet worden . Diese Verhältnisse schrien ge¬
radezu nach einem staatlichen Eingreifen , und — etwas spät
— kam denn auch der preußische Handclsminister mit seinem
Betonen , er werde die weitere Zulassung von ausländischen

1 Anleihen an den preußischen Börsen nicht genehmigen . Ter
Erfolg war durchschlagend : die im Januar aufgelegten 350

j Millionen vierprozcntiger langfristiger , auslcsbarer Schatz-
> aawcisungcn wurden bereitwilligst ausgenommen und etwa

siebzigfach überzeichnet . Was in Preußen die Ausnahme,
1 ist in Frankreich bekanntlich die Regel . Sofern sich dort der

Markt für die französischen Staatsanleihen nicht als unbe-
'>gt aufnahmefähig erweist , läßt der dortige Finanzminister

ohne Ausnahme keinerlei ausländische Werte in Frankreich
zu, und jedermann betrachtet diese Regelung als etwas
Selbfwerständliches . In der Frage der seit 1892 wiederholt
^forderten Zentralzulassungsstclle erkannte Abg . Dr.
siocsicke an , daß gemäß Paragraph 38 des Börscngcsehes
eie einzelstaatlichen Ressortminister die Möglichkeit zum Ein-
.reifen haben und aus ZweckmäßigkcitSrücksichten die Auf-

>ahme fremder Werte an der Börse versagen können , nur
bat er, , die Zweckmäßiakeitsbeurteilung im Einzelfall auch

auf die Prüfung auszudchnen , ob der deutsche und einzel-
staatliche Markt neben den Ansprüchen des Inlands auch die
des Auslandes in umfassendem Maße beftiedigen kann . Der
Redner verwahrte sich gegen den Gedanken , als wolle er die
ausländischen Werte grundsätzlich und allgemein vom deut¬
schen Markte fernhalten , warnte jedoch vor ihrer Ueber-
schätzung unter dem Gesichtswinkel der finanziellen Kriegs¬
bereitschaft und bot wertvolles statistisches Material über die
periodische Ueberschwemmung des Jnlandsmarktes mit Aus¬
landspapieren , um schließlich zwecks Ermöglichung einer noch
umfassenderen Beurteilung des ganzen Börsenhandels den
Antrag abermals eindringlichst zu empfehlen.

Handelsminister Dr . Sydow gab von vornherein zu,
daß mit Rücksicht auf den starken Inlandsbedarf , zumal bei
ciner steigenden Tendenz des Zinsfußes , in d-r ganzen Welt
ein hervorragendes Interesse dafür besteht , das Kapitalan¬
gebot im Inlands nicht herabzudrücken . Auf der anderen
Seite können sich die deutschen Kapitalanlagen nicht auf das
Inland beschränken . In dem scheinbaren Konflikt , daß die
Kapitalien für den Jnlandsmarkt flüssig zu halten feien,
während auf der anderen Seite der Besitz eines Quantums
ausländischer Papiere erwünscht sei, stehe er auf dem Stand¬
punkte , daß in erster Linie der inländische Bedarf zu be¬
rücksichtigen sei. Wenn der Minister mit Wohlwollen auf
die Ausländsanleihen blickte, mit denen sich politische oder
wirtschaftliche Vorteile verbinden , so ist ihm natürlich zuzu-
sftmmcn , wenn auch mit dem Hinzufügen , daß solche Aus¬
ländsanleihen bei uns leider die Ausnahme und im Aus¬
lande , insbesondere in Frankreich , die Regel bilden . Unter
den zwingenden Erfordernissen einer folgerichtigen Heimats¬
politik hätten wir uns längst an die in Frankreich geltende
Bestimmung gewöhnen müssen , daß bei ausländischen Emis¬
sionen zum mindesten ein Teil der ausgeliehenen Summe
durch Bestellungen bei der deutschen Industrie der eigenen
Ei werbStätigkeit wieder zugute kommt . Oft genug hat
gerade umgekehrt der Erlös der Anleihen dazu herhaltcn
müssen , die ausländische Industrie zum aussichtsreichen
Wettbewerb mit dem deutschen Exportgewcrbc auszupäpvcln
und so wurde die unbeschränkte Unterbringung von Aus-
landspapieren noch über den Einfluß auf die inländische
Geldknappheit und den hohen Zinsfuß hinaus zu einer
schweren Schädigung der deutsch?« Volkswirtschaft . Da war
es durchaus dankenswert , daß diese ernsten und wichtigen
Fragen auf Grund eines besonderen Antrages erneut ein¬
gehend behandelt wurden , und da der Antrag Roesicke auf
Wunsch des Ministers einer Kommission überwiesen worden
ist, besteht erfreulicherweise die Gewißheit , daß dieser Kem-
plex weittragender Fragen nach Abschluß der Etatsberatung
noch einmal zur Verhandlung gestellt wird.

Geist de»»»» das?
Von A. Röder,  Karlsruhe.

Uni die Massen ftir die Zwecke der „roten Woche" auf¬
zupeitschen , zieht Rosa Luxemburg in Süddeutschland um¬
her und hält beispiellos aufreizende Reden.

Mit dem Urteil des Frankfurter Gerichts wird Schind¬
luder getrieben . Rosa Luxemburg begrüßt dies Urteil und
feiert cs enthusiastisch als ein Mittel , um der Oeffcntlichkeit
die Verrottung unserer Rechtsprechung und des gesamten
Staatswesens vor Augen zu führen.

Aber nicht nur das . Die Rosa Luxemburg wiederholt
alle die Sätze ihrer Rede , die zur Bestrafung geführt haben.
Ich bin verurteilt worden — so sagt sie — weil ich das und
das gesagt habe . Und nun folgt der genaue Wortlaut der
inkriminicrten Aeußcrungen.

Und noch weiter.
Die Rosa Luxemburg wiederholt die Aufforderung zur

Verweigerung des Gehorsams beim Militär : sie zeigt ge¬
nau , wie cs gemacht werden muß , um Kompagnien und Regi¬
menter zum Widerstand und zur Gehorsamsvcrweigeru >g zu
„erziehen ". Acht bis zehn Mann — so sagt Rosa Luxemburg
— in einer Kompagnie reichen aus , um den Widerstand zu
organisieren . Haben diese zehn Mann je einen weiteren
Mann aus ihre Seite gebracht , dann ist die Kompagnie
lahm gelegt und der Widerstand kann aktive Formen an-
nehmen.

Und nun muß man in Rechnung setzen, welch ein Pub¬
likum diesen Reden lauscht . Es sind bis zu vier Fünfteln
junge Leute , 17- und 18jährige , und unsere Reservisten.

Und diese geflissentlich systematische und gewissenlose
Aufhetzung , diese ungeschminkte Aufforderung zum Wider-
stand und Gehorsamsverweigerung beim Militär , diese Her-
absetznng und Verächtlichmachung unserer Rechtsprechung,
die Verhöhnung des Richtcrstandes und aller öffentlichen Ge¬
walten , läßt man sich ruhig gefallen I Qberamtmänner,
Negierungsräte , Polizeilcute sitzen ruhig dabei , und lassen
alle Gewalten , auf denen sich unser Staatsleben nufbaut,
Militär und Gerichtsbarkeit , in rücksichtsloser , revolutionärer
Sprache angreifen und herunterreißen.

Wenn aber ein Jejuitemxcter übcr den Vallikal reden

will , oder über ein sonst interessantes wissenschaftliches oder
künstlerisches Thema , verbietet doS die Polizei . Man kann
es den Katholiken wahrlich nicht übel nehmen , wenn sie über
solch ganz unhaltbare , alle Dinge aus den Kopf stellende Ver¬
hältnisse den Kopf schütteln . Man muß sagen , eine Regie¬
rung , die sich derartige Verhöhnungen , Aufreizungen , die
als direkte Aufforderung zur Revolution wirken müssen , ge¬
fallen läßt , hat keine zutreffenden Vorstellungen von ihren
Aufgaben und ihrer Machtbefugnis.

Auf die Presse ist kein Verlaß : sie geht mit witzelnden,
oder geistreich sein sollenden Redeformen über den unge¬
heuren Ernst der Lage hinweg , ein Ergebnis der durch den
Großblock hervorgerufenen politischen Verseuchung.

Das öffentliche Rechts - und Verantwortungsgefühl ist
vollständig abgestumpft : die einfachsten Begriffe über Ord¬
nung und Obrigkeit sind auf den Kopf gestellt . Man schlägt
dem Gesetz, wo eS geht , ein Schnippchen.

Rosa Luxemburg ist zu einem Jahr Gefängnis verur¬
teilt worden . Die Gesetzgebung hat da ? Recht , bei allen
Strafen , die über 6 Monate hinaus gehen , den Verurteilten
zu internieren . Weil aber die Rosa Luxemburg eine kranke
Frau sei, hat man von der Maßregel abgesehen.

Diese Krankheit , durch die Frau Rosa Luxemburg davon
abgehalten wird , die verhältnismäßig milde Unbill einer
Untersuchungshaft zu tragen , hindert die Dame aber nicht,,
stundenlang in Massenversammlungen zu sprechen und die
strapazierenden Reisen von einem Ort nach dem anderen zu
ertragen.

„Und der Teufel lacht dazu ". Ein Staat , der es nicht
über sich gewinnt , dem Gesetz volle Autorität zu wahren,
der gegen die gewissenlosen Volksverderber nicht rückhaltlos
einschreitet , gibt sich selbst auf.

Die Demokratie arbeitet da ganz anders . Wo sie an
der Herrschaft ist, schreitet sie gegen ihre Gegner rücksichts¬
los ein . 1789 hat man Tausenden von Anti -Demokraten
den Kops vor die Füße gelegt und wenn bei uns die Sozial¬
demokratie heute ans Ruder käme , sie würde genau so nach
dem „bewährten " Rezept von 1789 verfahren.

Der moderne Staat aber sieht ruhig zu, wie man alle
seine Grundlagen gewissenlos aushöhlt und unterminiert.
Er wird die Früchte ernten.

Gnt ?n arritiaf llrrtrrtuna oon Industrie nnd
siandel in den pilrllm knien.

Während nach den letzten Reichstagswahlen der Hansa-
bnnd in hellen Jubeltönen verkündete , daß die Mehrheit der
Gegner von Handel und Industrie im Reichstage gebrochen
sei und die durch seine Geldmittel unterstützten neu Gewähl¬
ten für die Folge die erste Violine in dem politischen Konzert
spielen würden , macht jetzt eine Denkschrift der Handels-
kammer Düsseldorf die Runde bei den deutschen Handels¬
kammern, -in welcher Klage über das mangelnde Entgegen¬
kommen geführt wird , welches Handel und Industrie in der
letzten Zeit , besonders im Reichstage gefunden habe . Der
Ricßer -Bnnd scheint also die auf ihn gesetzten Hoffnungen
nicht erfüllt zu haben . Für den Mittelstand heißt es darum:
aufgepaßt , denn wenn die um „Frankfurter Zeitung " und
„Berliner Tageblatt " über Zurücksetzung ihrer Interessen
klagen , dann soll das schaffende Volk noch mehr herhalten.
Willig hat z. B . Handwerk und Landwirtschaft jeweils die
Ausgaben für Heer und namentlich für die Flotte getragen,
obwohl gerade die Marine in erster Linie dem Schutze des
Handels und der Industrie dient . Erst in der letzten Zeit
hat sich auch der Freisinn , dem Drucke einer na .ionnlen Strö¬
mung folgend , dazu bequemt , für die notwendigen Heeres-
forderungen zu sftmmen , während früher bei allen Militär¬
vorlagen die Blätter vom Schlage der „Frankfurter Zeitung"
im Ton nicht von denjenigen der roten Internationale zu
unterscheiden waren.

Nicht im Gegensatz , sondern im Anschluß an die natio¬
nalen Parteien , sollen Handel und Industrie suchen, für ihr
Gedeihen zu wirken . Keineswegs ist die Vertretung von
Handwerk nnd Landwirtschaft , Industrie - oder Handelsfeind¬
lich. Sie verlangt nur , daß die Lasten gerechter verteill
werden und daß der Mittelstand nicht immer als das Pack-
eselchen betrachtet wird , dem man immer noch mehr aus>
bürden kann.

Prentzilchcr ^andtay.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung , 1«. März , II Uhr.
Am Ministertisch : v. Breitenbach,  Dr . Lentze

Etat der Eisenbahn -Verwaltung.
Abg. Graf v. d. Eroeben (kons .) : Die Ausstellung der

Eisenbahn -Etats ist von ganz hervorragender Bedeutung für
die Finanzen des preußischen Staates . Der vor fünf Jahren
geschaffene Ausgleichssonds hat ein sehr gutes Ergebnis ge¬
habt . Wir tonnen der Staatsregierung unsere lebhafte An - :-
kennuna aussprechcn. fiit die euiclten autcn Einnab --' : ::, iicino
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Freunde sind bereit , das Abkommen von isos aus zwei Jahre
zu verlängern , das die Eisenbahnsinanzen von den allgemeinen
Ltaaissinanzen trennt , Ten vom Zentrum angekündigten An¬
trag das Abkommen nur aus ein Jahr zu verlängern , werden
wir ablehnen . Aus alle Fälle muß der Ausgleichssonds nach
oben begrenzt werden . Es geht nicht an , daß im Ausgleichs-
ionds große Summen angesammclt werden , während man
auch noch Steucrzujchläge erhebt . Es sind im letzten Jahre
große Summen für Verbesserungen im Eisenbahnwesen ausge-
gcben worden , hoffentlich kommen wir jetzt zu normalen Aus¬
gaben , Eine allgemeine Ermäßigung der Gütertarife wird von
UNS nicht gewünscht, da sie zu große sinanzielle Konsequenzen
haben würde . Schon eine allgemeine Herabsetzung der ELter-
tarisc von 2 Pjg , würde eine Mindereinnahme von ng Millio¬
nen Mark ergeben . Man darf daher eine Ermäßigung der
Handlungen Vorkommen , die zum Duell wigngen , Der
Gütertarife nur von Fall zu Fall vornehmen . Die Einführung
der 15-Tonnen Wagen darf nicht zu einer Benachteiligung der
kleinen Verfrachter werden . Die wertere Vereinheitlichung des
deutschen Eisenbahnwesens darf nicht zu einer Abhängigkeit der
Preußischen Eisenbahnverwaltunq von irgendwelchen andere»
Faktoren führen . Gerade deshalb verlangen wir . daß gegen-
iber den anderen Staaten das weitestgehende Entgegenkommen
bewiesen wird , soweit es sich mit den preußischen Interessen
nur vereinbaren läßt . Die Fahrpreissrage darf nur nach
praktischen Gesichtspunkten geregelt werden . Bei dem unge¬
heuren Personal unserer Eisenbahnvcrwaltuug muß mit stras-
ser Disziplin und mit Wohlwollen vcrgcgangcn werden , lleber
die Petition zur Einführung von Bororttarifen werden wir
sur Tagesordnung übergehen müssen; das Beispiel von Berlin
zeigt , daß hier dauernd große Zuschüße geleistet werden müssen.
Die Arbeiterwochenkarten dürfen nicht zur Entvölkerung des
platten Landes rühren . Die günstigen Eisenbahnergebnisse
sind die Folge unserer jetzigen Wirtschaftspolitik , Deshalb
bat die Eisenbahnverwaltvng das größte Jnteresie an der Auf¬
rechterhaltung unserer jetzigen Wirtschaftspolitik , Wer Preu¬
ßens Selbständigkeit erhalten will , muß für gesunde Eisenbohn-
finanzen sorgen. Wenn der Minister in diesem Sinne weiter
wirkt , wird er uns stets an seiner Seite finden , lBeif , rechts.)

Eisenbahnminister v , Breitenbach  bemerkte , daß eine
allgemeine Tarifermoßigung nicht geplant sei, nach Bedürfnis
sollten aber in den verschiedenen Landesteilen Ausnahmetarife
in Kraft treten . Die Taiifermößigungcn stellten Opfer des
Staates zu Lasten der Allgemeinheit dar , denn die großen
Summen gingen dadurch dem Ausgleichssonds verloren . Der
Uebergang zum größeren Eütcrwagentpp habe starke Erfolge
gebracht, die Jnteresten der Kleinhändler feien dadurch beein¬
trächtigt worden , wenngleich nicht in bedeutendem Maße . Eine
Entvölkerung des flachen Landes sei durch die Arbeitersahrkar¬
ten nicht zu befürchten , denn im allgemeinen blieben sie aus
eine Entfernung von 1b Kilometer beschränkt.

Abg, Schmedding (Ztr .j begründete einen Antrag,
das Abkommen nur auf ein Jahr zu verlängern , weil man die
weitere Entwicklung doch nicht übersehen könne. In keinem
Falle dürften mehr als 2.1V Prozent des statistischen Anlage¬
kapitals allgemeinen Staatszwccken zugcführt werden . Die
Abschaffung der Iv -Tonnen -Wagcn würde zu einer Schädigung
der Landwirtschaft führen,

Finanzminister Dr , L e n tze betonte , daß der im Jahre
Illos geschaffeneAusgleichssonds seine Schuldigkeit getan habe.
Wie sich die Verhältnisse im Jahre 1915 gestalten weiden,
hänge von der wirtschaftlichen Lage ab. Der Wunsch, den
Ausgleichsjpnds zu Tarifherabsctzungcn zu verwenden , könne
nicht erfüllt werden , da er dann seine Schuldigkeit in Zeiten
des Niederganges nicht tun könne. Zu warnen sei auch davor,
den Ausgleichssonds als „Mädchen für alles " zu verwenden , z,
B , zur Aufhebung der Stcucrzuschläge , Das würde ihn auf eine
schwankende Basis stellen, so daß man mit ihm überhaupt nicht
mehr rechnen könne. Es treten an den Staat so große Anfor¬
derungen heran , daß die Eisenbahncinnahmcn e-ne große Rolle
spielen. Deshalb müsse die Finanzverwaltung genügende Si¬
cherheiten erhalten,

Abg , Dr , Marco (Natl .) sprach sich dafür aus , den Aus-
gleichsfonds stets genügend zu speisen und erkannte an , daß
die Zentralverwaltunz allen berechtigten Wünschen ihrer An¬
gestellten entgegcngekommen sei und der Minister sich bestrebt
habe , die Unabhängigkeit der Eisenbahnen festzustellen.

Minister v, Breitenbach  betonte , daß das Verhältnis
zwischen Verwaltung und Publikum gut sei. Die Verwaltung
verfolge nur das allgemeine Wohl , Die Entwicklung des wirt¬
schaftlichen Lebens zeige, daß die Tarifpolitik im großen und
ganzen richtig gewesen sei. In bezug aus die Unfallzisser
stehe Preußen günstiger da als andere Staaten.

Abg, Graf M o l t ke (freitonf .) erkannte an , daß die Ver¬
waltung bemüht gewesen sei, allen Anforderungen gerecht zu
verden . Eine Tarifänderung sei von größtem Einfluß aus die
Linnahmen , so daß man sich's sehr überlegen solle.

Abg, Dr , P a chn i cke (Fortschr.) erkannte die Leistungen
der preußischen Eisenbahnen an . Ob das Abkommen vom
Jahre 1909 sich bewährt habe , sei fraglich.

Dienstag : Fortsetzung,

Tagesüberslcht.
Deutsches Reich.

: : Keine Mehrerträge infolge des Keneralpardoir » In
Frankfurt a. M . Frantsurter Blätter berichten mit Freude,
daß durch die Erklärungen zum Wchrbeitrag und dem Gene-
ralpardvn nicht, wie es zuerst geheißen hatte , viele Millionen
Mehr -Vermögen entdeckt worden seien, sondern es sei von
einer Wirkung des Eencralpardons überhaupt nichts zu be-
n>crken gewesen. Wir sind davon keineswegs überzeugt . Wir
halten vielmehr an der Auffassung fest, daß ursprünglich ganz
bedeutende Steuerhinterziehungen ausgedeckt worden sind, die
aber ausgeglichen würden dadurch, daß infolge der Veranlag¬
ung der Grundstücke auf der anderen Seite wieder ein Minder-
irlös und dadurch ein Ausgleich erzielt wurde.

. . Verhaftungen in der Kieler Affäre. In der
Bestea, n,g -a,, ^rc, di« sich als Nachspiel des «roßen Werffpro-

zestes entwickelt ha », wurden der frühere Hausvater des Kieler
Gefängnisses , Wählers , der jetzt in Altona ein Zigarrengeschäft
betreibt , sowie der frühere Hilssausseher Griese verhaftet,
> Oesterreich.

: : Vertagung de» österreichischen Abgeordnetenhauses.
Das österreichische Abgeordnetenhaus wurde gestern vormittag,
da die Verhandlungen zur Herbeiführung eines deutsch-tsche¬
chischen Ausgleichs auch in letzter Stunde zu keinem Ergebnis
gcsührt hatten und außerdem die von der Regierung gestellte
Frist abgclaufen war , aus unbestimmte Zeit vertagt . Dann
tritt sofort der Paragraph l i, welcher der österreichischen Re¬
gierung ausgedehnte Vollmachten jür Notstandsmaßnahmen
cinräumt , tu Kraft,

: : Neun Russen unter Spionageauklage . Vor dem Er¬
kenntnis -Senat des Wiener Landgerichts begann gestern der
für eine Woche anberaumte Prozeß gegen neun russische
Spione , die, wie aus der Anklageschrift hervorgeht , zu Beginn
des Balkankrieges , als in Petersburg die geheimen Ziele des
Balaknbundcs woh ! bekannt und alle Vorbereitungen zur Ent¬
fesselung eines europäischen Krieges getroffen waren , von Ruß¬
land nach Oesterreich entsandt wurden , um insbesondere die
in den östlichen Grenzgebieten getroffenen militärischen Vor¬
bereitungen auszuspiouiercn . Alle neun Angeklagten sind rus¬
sische Untertanen.

Rußland,
: : Die geheime Dumafitziing, Eine Petersburger Meldung

der „Times " über eine gcheinie Konferenz des russischen Mini¬
steriums mit Vertretern der Duma -Parteien enthält di- An¬
gabe, daß den Abgeordneten gesagt worden sei, Rußland müsse
seine Friedensstärke um 400 000 Mann auf eine Million
700 000 Mann erhöhen , um gegen Angriffe sicher zu sein. Die
Extra -Ausgaben werden 500 Millionen Rubel betragen und
auf drei Jahre verteilt werden . Der Finanzimnister habe rnit-
getcilt , daß die Beschaffung der Mittel keine Schwierigkeiten
mache,

: : RussischeLuft -Drcaduoughts . Wie aus amtlicher Quelle
mitgeteilt wird hat das Kricgsrcssort jetzt eirdgültig beschlos¬
sen, den Konstrukteur des Ricjenäroplans „Jlja Muromez ",
I . I , Sikorski , mit der Herstellung von 10 Luft -Dreadnoughts
i vm Typ „Jlja Muromez " zu beauftragen . Die Dreadnought-
flotte soll schon dr diesem Frühjahr im Bau vollendet werden.
Das Kriegsresiort bewilligt für den Bau der Luftschiffe sowie
für die Anlage von Laboratorien zur Ausarbeitung der Ver¬
vollkommnung solcher Luftgiganten über eine Million Rubel.

England.
" Sechs Eisenbahnwagen von Suffragetten verbrannt.

Die englischen Frauenstimmrechtlerdinen haben ein neues Ver¬
brechen begangen . Um Mitternacht wurde die Feuerwehr
nach der Ausweichstelle der Midland Railway bei Kings Nor¬
ton gerufen , wo eine Anzahl Eisenbahnwagen in Flammen
stand . Sechs Wagen sind vollkommen verbrannt , drei schwer
beschädigt. Der Schaden beträgt über 1000 Pfd , Sterling , In
der Nähe fand man Druckschriffen der Frauenstimmrechts -Be¬
wegung.

Mexiko.
: : Die Kämpfe um Torreon . Die Kämpfe um Torreon

haben wieder begonnen . Vorerst scheinen die Regierungstrup¬
pen , die ,die Offensive ergriffen haben , im Vorteil zu sein, Prä¬
sident Huerta teilte der Regierung in Washington mit , daß
Mexiko völkerrechtlich nicht verpflichtet sei, für den Unterhalt
der aus amerikanisches Gebiet llebergetretencn zu sorgen.

Ein Attentat in Paris.
Paris , 17. März . Die Gewitterschwüle der politischen

Atmosphäre in Frankreich , die seit Wochen über dem ganzen
Lande lagert , hat eine plötzliche Entladung herbcigeführt,
die durch ihren dramatischen Verlauf nicht nur das höchste
Interesse aller politischen Kreise erregt , sondern auch die
Gesellschaft der französischen Hauptstadt aufs tiefste bewegt
und erschüttert . Die Preßfehde zwischen dem Direktor des
„Figaro ", Gaston Calmette , und dem Finanzminister Cail-
laux hat gestern abend zur Katastrophe geführt . Die Gattin
des Ministers , Frau Caillaux , hat zur Selbsthilfe gegriffen
und den Angreifer der Ehre ihres Gatten , Calmette durch
Nevolverschllsse niedergestreckt.

Paris , 17. März . Ueber das Attentat der Gattin des
Finanzministcrs Caillaux auf den Direktor des „Figaro ",
Calmette , erfährt die „Telegraphen -Union " folgende Einzel¬
heiten : Gestern gegen 5 Uhr nachmittags ließ sich Frau
Caillaux , die Gattin des Finanzministers , im Automobil
des Ministers nach dem Gebäude des „Figaro " fahren , wo
sie Herrn Calrnette sprechen wollte . Calmette war gerade mit
Herrn Paul Bourgct beschäftigt , der fett Jahren ein intiiner
Freund des hervorragenden ftanzösifchen Romanziers ist.
Er ließ infolgedessen Frau Caillaux bitten , sich zu geduldigen.
Frau Caillaux wartete IV2 Stunden . Dann bat sie den
Diener , CalmetteS , er möchte nachftagen , ob sein Herr nicht
endlich Zeit für sie habe . Gerade als der Diener das Direk¬
tionszimmer betreten wollte , schickte sich Calmette an , mit
Bourget auszugehen . Lächelnd sagte er zu ihm : „Mit dieser
Frau möchte ich nichts zu tun habem " Nichts desto weniger
ließ er Frau Caillaux herein . Er war gerade dabei , den
Ueberzieher abzulegen , als Frau Caillaux in höchster Er¬
regung aus ihrem Muff einen Revolver hervorzog und nach¬
einander fünf Schüsse abgab . Von vier Kugeln getroffen,
stürzte Calmette blutüberströmt zusammen . Durch die De¬
tonation war das ganze Gebäude alarmiert worden . Ein
Druckereibeamter war der erste , der ins Direktionszimmer
stürzte und der hysterisch schluchzenden Frau die Waffe aus
der Hand riß . Im Verein mit einem hinzu gekommenen
Redakteur drängte er sie ins Nebenzimmer , wo Frau Caillaux
ein über das andere Mal wiederholte : „Das war für mich
das einzige Mittel , meine Ehre und die meines Gatten zu
rächen ." Calmette wurde auf ein Diwan gelegt und von
einem sofort herbeigerufenen Arzt verbunden . Sodann wurde
er ui eine itUaJ  m der Avenue . Viktor Luao gebracht.

______________ Seile 1

Paris , 17. Miirz ^ Gaston Calmette , der Direktö ? H
„Figaro " ist heute Nacht kurz »ach 2 '/ „ Uhr in der Hartmann-
schon Klinik in der Avenue Viktor Hugo seinen Verletzungene>legen.

Hochwasser. Sturm « . Linwettr^
Aus der Weticrau , Die Nidda und ihre Nebenflüste atej,

cfjcn Seen , die sich über weite Strecken ausdehnen . Von Fried¬
berg bis Bockenheim ziehen sich rechts und links weite Wafst^
flächen dahin , die schon seit Wochen die Felder bedecken. Auch
die Wetter , die Nidder und die Horloff sind über ihre Usern
getreten und die vom Master überschwemmten Ebenen geben
der Landschaft ein ungewohntes Bild,

Das Hochwaster der Lahn  ist feit vorgestern von 2,70 bi,
gestern Abend auf 1,45 gestiegen. Die stündliche Zunahme be¬
trägt 7 bis 8 Zentimeter , Dar Master , das infolge des an
haltenden Regens noch immer steigt , überflutet weite Strecken
Vielfach wüsten die Keller geräumt werden.

Ans dem Schwarzwald Ein schweres Unwetter , verbau,
den mit Südweststnrm und Regen , herrschte gestern Vormittag,
Nachmittags 4 Uhr erreichte der Sturm die Stärke eines Or¬
kans und lichtete überall bedeutenden Schaden an . Die
Schwarzwaldflüste steigen rapid . Das Briegach - und das To,
nautal stehen bereits über weite Strecken unter Master . Der
Verkehr zwischen einzelnen Orten ist ernstlich gefährdet,

Belgien . Man meldet bedenkliche Ueberschwemmungen
ans den Stromgebieten der Maaß , Schelde und des Rheins,
Mehrere Städte sind schwer bedroht , verschiedene Dämme be¬
reits durchgebrochen. Der Dampferverkehr Ostende-Dover und
Galais -Dover ist gestört,

Frankreich . Das Stnrmwetter , das vorgestern die franzö¬
sische Küste heimsuchte, wütete gestern über ganz Frankreich,
Zahlreiche Telephon - und Telegraphenlinien sind unterbrochen
Die Flüste führen Hochwaster, — Ueber Sedan ging ein W,1
kenbrnch nieder . Das Master drang in die Keller ein und rich
tete großen Schaden an . — Bei Lorient kenterte ein Fischer
boot , wobei vier Personen ertranken,

England . Das stürmische Wetter , das am Samstag ur'
Sonntag vorherrschte, dauert an . In vielen Gegenden de
Landes wurde schwerer Schaden angerichtet . An der Themst
wurde das Land an mehreren Stellen überflutet . In Nord,
wale » herrschte gestern ein heftiger Schneesturm Die Flüsse
führen Hochwaster, Bei dem Hasenort Portheawl erreichte»
gestern die Wogen der See eine Höhe von 70 Fuß.

Das Unwetter im Kaukasus . Infolge des Orkans sind die
Master im nordwestlichen Kaukasus über drei Meter gestiegen.
In dunkler , stürmischer Nacht wurden aus der Atschujewsk-
Landzunge , an der südöstlichen Küste des Asowschen Meere »,
durch Hochwaster 380 Häuser zerstört,  wobei sich schreck¬
liche Szenen abspielten . 800 Eingeborene verloren
auf dieser Stelle ihr Leben,  wenige konnten sich vor
den anstürmenden Wogen retten . 32 Kosakendörfer sind voll¬
kommen verwüstet , — Im Dongebiet zerstört« ein  Orkan f/inl
Dörfer . Acht Personen wurden getötet . Ebenso wurden in
den Gouvernements Astrachan und Saratow große Verheerun¬
gen angerichtet . Mehrere Personen wurden verletzt.

Parieinachrichten . *
Aus dem Kreise Kana » .

„Die rote Woche" der Sozialdemokratie scheint doch
nicht überall die „Zugkraft " zu besitzen, die man erwartete
So wird unS über eine Versammlung berichtet , welche di«
rote Woche in Dörnigheim „würdig " einznleiten be-
sttmnit war , aber recht „kläglich " verlief . Der Bericht
lautet:

Mit großem Tamtam waren die Dörnigheimer Genos¬
sen und Genossinnen aufgefordert , Pardon cingeladen wor¬
den, in der am Sonntag % 3 Uhr im „Frankfurter Hof " statt¬
findenden öffentlichen Versammlung zu erscheinen . Um 3
Uhr waren noch keine Zuhörer da , um Vi nach 3 Uhr harrten
mit dem Versammlungsleiter 2 Vertreter der Polizei der
Versammlnngsbesucher und als um 4 Uhr ganze 6 Personen
zugegen waren , da verkündete der Versammlungsleiter die
Vertagung um 20 Minuten , Diese Zeit benutzte man , einig,
Parteifteunde in der Nachbarschaft des Versammlungslokals
zu veranlassen , sich zum Versammlungslokal zu drängen.
Und so konnte 20 Minuten nach 4 Uhr die Rednerin vor IS
Zuhörern ihren Dortrag über unsere schlechte Welt , pardon:
über das Wahlrecht der Frauen , beginnen , wobei sie die
Freude erlebte , daß gegen 5 Uhr ganze 43 Personen (Männe,
und Frauen ) , darunter etwa 13—20 eingeborene Dornig-
heimer . ihren Worten aufmerksam lauschten , die besonder»
„markanten " Stellen der „wuchtigen " Ausführungen mit
„brausendem " Beifall unterstrichen und nicht „endenwollen¬
den " Jubel den „aufklärenden " Worten folgen ließen.

„Woran es wohl gelegen hat , daß die Versammlung
„nicht besser" besucht war , zumal doch das Wetter nicht so
schön und zu Spaziergängen verlockend war ? " Diese Frage
warf der Diskussionsredner . Genoffe Ernst Manz , nach einer
Tankesabstattung an die Rednerin auf . Und er war neu¬
gierig genug , weiter zu ftagen , warum überhaupt alle Ver¬
sammlungen der letzten Zeit so schlecht besucht wurden ? —
Der Fragesteller gab auch selbst die Antwort : „Ich habe noch
vorhin unseren Freund Wilhelm (Freund Wilhelm kellneriert
bei den Genoffen . D . B .) gefragt , wo denn die Genossin
blieben und der sagte , unten sitzen ein paar Tische voll , aber
die wollen nicht rauf ." — Und Genosse Manz fuhr fort : n vr
wenn » Maskenball wäre , da kämen sie, oder Lumpenabenk
da täten selbst die Frauen in Männerkleidern nicht fcdlen
So Sachen kosten doch auch Geld , warum läßt man da? m»
besser der Partei zukommen !? " — Auch die „Volks ' timme
nimmt an Abonnenten ab , statt zu , so „klagte " Genosse ™
weiter , und verriet damit das Geheimnis , warum die ®
zialdemokraten die rote Woche veranstalteten : „Alles ums
Geschäft I"



Jtr . o.

Ja . ja . die ..denkenden " Arbeiter fangen an , wirklich zu
senken und kommen dabei zn der Einsicht , daß selbst im
..goldenen " Zeitalter ..der roten NI " noch mit Wasser ge¬
kocht wird . Gar mancher wirklich denkende ..Genosse " hatte
schon längst gern der Sozialdemokratie den Laufpaß wieder
gegeben , wenn er nicht den Terrorismus der Mitarbeiter
fürchtete . Es ist wirklich leichter , sich gegen die Regierungs¬
organe ni u t i g zu zeigen , wie gegen die tlnduldsamkeit der
für Freiheit.  Gleichheit und Brüderlichkeit  strei-
lenden Arbeitskollegen . Angesichts dessen darf man sagen:
.Knechtschaft ", Lein Name ist : Sozialdemokratie !" .

Dnr Oranlrenlrailcnmnlsl.
Vilbel , 17. März . Lange Zeit hat sich die „Volksstimme"

liier die bevorstehende Krankenkassen -Ausschuhwahl im Kreis
Friedberg vollständig ausgcschwiegen . Offenbar wutzte sie
selbst keine Entschuldigung für das Treiben ihrer dortigen
tilenosscn zu finden , die entgegen den hochtönenden Worten
in ihrem Parteiprogrannn es so wunderbar verstanden
haben , das Wahlrecht für viele Mitglieder der Krankenkasse
dadurch fast unniöglich zn machen , daß sie das Wahllokal
stundenweit von ihrem Wohnsitz verlegt haben . Jetzt aber
findet das genannte Organ für gewerbsmäßige Volksvcr-
hetzung langsam die Sprache wieder und sie trifft gleich den
gewohnten Ton , der auf die niederträchtigste Denunzia¬
tion  gestimmt ist. Was hat sich die „Dolksstimme " ent-
rüstet , weil die bekannte Genossin Rosa Luxemburg infolge
einer privaten Anzeige vom Staatsanwalt gefaßt worden ist,
kein Dort war scharf genug , um dcni Abscheu über den
„Denunzianten " Ausdruck zu geben . Leider vergißt die
„Volksstinnnc " wieder einmal das Sprichwort : Was Du nicht
willst , das man Dir tu ', das füg ' auch keinem Andern  zul
In einer Zuschrift aus Vilbel nämlich wird in der bekannten
geschmackvollen Art von „Gimpelfang " und allem möglichem
gesprochen und dabei die Gelegenheit wahrgenommen , zwei
städtische Beamte , die sich aus der bürgerlichen Arbeitnchmer-
liste befinden , auffallend mit ihren Namen und Amtsbe ^ ich-
nimg hcrvorzuhcben , in der offenkundigen Absicht, den so-
zialdemokratisck>en Teil der hiesigen Einwohnerschaft auf
beide Beamten scharf zu machen . Es ist so recht bezeichnend
für die Herren vom Zukunftsstaat I Für sich nehmen sie alle
Rechte in Anspruch und nehmen sich nicht ? übel . Die Szene
ändert sich aber sofort , wenn auch ihre Gegner sich regen und
wagen , den sozialdemokratischen Anmaßungen entgegen zu
treten . Da greift man sofort zur Gewalt und scheut sich nicht,
»ic niedrigsten Mitteln zur Niedcrkämpfnng der unbequemen
Gegner anzuwenden . Wer es dann wagt , wider die sozial-
temokratiichen Machtgclüste zu streiten , der soll rücksichtslos
vernichtet werden . Gerade diese Kampfei -weise muß uns aber
ein Ansporn sein , erst recht alle Kräfte anzuspannen , um
den Feinden des Staates eine Niederlage beizubringen.

M -lbrrchW sin- nur voWhriyk!
Dienstboten , Arbeiter , Lehrlinge usw ., die noch keine

21 Jahre alt find , können also nicht wählen ! Dagegen
können Arbeitgeber , die nicht volljährige Leute beschäftigen,
-hr Stimmrecht ausüben.

Kund der Landwirte.
Stnmmhriin , 17. März . Tic gestern Abend in der Geiß-

schen Wirtsllpst unter dcni Vorsitz des Herrn Bürgermeisters
Nagel  tagende Versammlung , war von über 60 Personen
b: sucht. Die Zuhörer lauschten aufmerksam auf die Ausfüh¬
rungen des Herrn H i r s ch e l - Fricdberg über die Rcichs-
vcrsickicrungsordnnng und die damit in Bezug stehende Kran¬
kt nkasscuwahl und des Herrn Landtagsabgcordneten Dr . v.
H e l m o l 1 . der sich bauptsächlich mit dem Bahnbau Fried-
berg -Ranstadt beschäftigte . Trotzdem der Vorsitzende wieder-
bvlt anffordcrtc , ettvaigc Einwände vorzubringcn , meldete sich
Niemand zum Wort . Auf einer sozialdemokratischen Der-
sanimlung , die am letzten Sonntag zu Friedberg stattgcfun-
den hat , behauptete der Redner , die ganze Wahlbewegung zur
Krankenkasse babr burgerlicherseits nur das Bestreben , den
derzeitigen Geschäftsführer der Kasse, Herrn Kühn , hcrabzu-
setzen und ihn womöglich zu beseitigen . Herr Hirsche!
nahm demgegenüber Veranlassung , ausdrücklich festzustellen,
daß von bürgerlicher Seite der Wahlkampf nicht persönlich
geführt werde , vielmehr ünnier betont werde , daß die Gc-
schästssührung des Herrn Kichn als durchaus gewissenhaft
anzuerkennen sei.

Versammlungen
Mittwoch , den 18. März , abends 8 Uhr , in

- - Dortelweil . --
Gasthaus „Zur Linde ".

Donnerstag , den 19. März , abends 8 Uhr , in
- Niederweisel . -

Freitag , den 20 . März , abends 9 Uhr , in
- Petterweil . -

Redner : H ir schc I - Friedberg.
Die Versammlungslokale werden noch bekannt gegeben.

Ans der Heimat.
tzriedberg , 17 . März Der Gastwirteverein der Wctteran

Kek» am 13. d . Mts bei Gastwirt Bauer in Affenheim eine
Allgemeine Wirteversammlung für Oberhesien , zu der auch
llichtmitglicder <Wir <«) eingeladcn waren . In dieser Ber-
ommlung trieft Herr Derbandsoorsitzender College C . Haust

und der Direktor der Bundessterbckasie College Herrmann
aus Darmstadt einen ausführlichen Vortrag über die z. Zt.
für das Wirtsgewerbe brennenden Fragen insbesondere unsere
Eingaben an die Zweite Kammer der Landstände betreffend
Ausmerzuna der Härten des hessischen Stempelgefetzes sowie

Nene lages,errang , wienstag , den 17 . M »rz 1914,

über Wohlsahitseinrichtuugen . Die Ausführungen des Coll.
Haust ebenfalls die des Coll . Herrmann waren sehr beachtens¬
wert und interestant und wollen wir nicht verfehlen , auf die
einzelnen Punkte zurückzukommcn . Zunächst die Klavierstein-
pelsteuer , die doch für den Wirt als schädigend empfunden
und ebenso mit gutem Recht auch jeder Privatperson , die ein
Klavier haften , gewälzt werden tonnte , des weiteren die
Stempelerhöhung der verlangten Polizeistunde , das Ersetz be¬
tressend Nacheichung der Gläser , die Haftpflicht , betreff . Sach¬
schaden -Ersatz vom Wirt wurde eingehend erläutert . Mit dem
Wunsche , noch mehrere derartig « Vorträge zu halten , schloß der
erste Vorsitzende Herr M . Probst , die Versammlung und er¬
mahnte erneut zur Werbearbeit sllr den Eastwirteoerein Wet¬
terau.

* Friedberg , 17 . März . Eine alte Bauernregel heißt:
„Märzenstaub dringt Gras und Laub " . Dieses Jahr scheint
ober aus dieser Regel nichts werden zu wollen , denn nichts
als Regen haben wir in den letzten Wochen gehabt und überall
wird von Hochwasser und den dadurch entstandenen Unglücks-
jällcn gemeldet . Jetzt scheint ' s einen Umschlag in dem Wetter
geben zu wollen , denn seit langer Zeit scheint heute zum ersten
Mal die Sonne vom blauen Himmel . Die Stürme in den letz¬
ten Tagen haben ossenbar die letzten llebcrbleibsel des Win¬
ters aus den Landen gejagt und der Frühling lann einziehen.
Die scharfe Märzluft wird aber hoffentlich bald den Boden
trotz den vielen Rcgensällen wieder abtrockncn , damit die Ar¬
beiten in Wald und Feld , Wiese und Gürten vorwärts gehen
tonnen , zumal dieselben überall noch ziemlich im Rückstände
sind und wir nach Märzenstaub , Gras und Laub bekommen
werden.

* Friedberg , 17. März . Die 5. Hauptversammlung der
Vereinigung Oberhessischcr Baumwerte findet nächsten
Sonntag , den 22. März , nachmittags 3 Uhr , in Lich im
„Holländer Hof " mit folgender Tagesordnung statt : 1)
Rechnungsablage . 2) Aufnahme neuer Mitglieder . 3) Ver¬
schiedenes . 4) Vortrag des Herrn Hofgärtner Veltc -Lich über
„Herstellung von Banmgruben , unter besonderer Berücksich¬
tigung der Verwendung von Rvmberit " , statt . Alle Baum¬
wärter sind hierzu herzlichst eingeladcn.

* E . B . Frirdbcrg , 17. März . Mit einem Familienabend
schloß am 15. März die Evangelische Vereinigung dahier die
Reihe ihrer lehtwintcrlichen Dcranstaltungen . Der Abend
war dem Thema : „Hausmusik " gewidmet , das Herr Pfarrer
Marx aus Darnfftadt in ansprechendem Vorckrag und von
großen , vielseitigen Gesichtspunkten aus beleuchtete . Er
hob die Bedeutung der Musikpflege durch den Einzelnen her-
vor : Gesang - und Instrumentalmusik sollten mehr und mehr
im Heim gepflegt werden . Angebahnt sei das schon dnrch
die Schule , im weiteren durch die Gesangvereine , namentlich
auch die Kirchengesangvereine , die neben dem geistlichen Lied
auch dem Volkslied zu ausgedehnterer Verbreitung verhelfen
Hoffnungsvolle Ansückten crössneten auch die musikalischen
Bestrebungen innerhalb der Jugendvereine im „Wander¬
vogel . " Für die Hausniusik komme in erster Linie Gesang in
Betracht : Gesang innerhalb des Familienkreises , zumal,
wenn Instrumentalbegleitung hinzukomme , zeitige die schön¬
sten Erfolge . Schon der Einzelgefairg könne beftiedigen : ein
Eboral , der Morgen - oder Abendandacht eingefügt , sei von
erhebender Wirkung . Zu einem guten Ouartcll , das Kunst¬
genuß biete , brauchten sich nur zwei Ehepaare zusammen zu
tun , fei doch von jeher die Ehe als „harmonisch " bekannt.
Ter Kindcrlieder von Dicffenbach und von Reinicke wurde
gedacht, ebenso der Kindcrspielvcrse und Reigenmusik , denen
erzieherischer und auch hygienischer Wert innewohne . Als
Instrumente für Hausmusik ließ Redner alle Instrumente
gelten , wie die Verhältnisse deren Erwerbung gestatten : von
der kostbaren Harfe und Bioline an bis herab zu „der Musik
der armen Leute ", der Drehorgel , der Zieh - und Mundhar-
n :onika . Nur die große Trommel müsse, wie Redner humor¬
voll anfiigte , ausgeschlossen bleiben : Blcchinstriunente seien
tunlichst im Freien und immer mit Vorfickit zu verwenden —
mit Rücksicht ans das , was wir von Jerichos Mauern wiffen,
Hausmusik veredle das Evangelische Familienleben und
niache das Heim wert und anziehend . Die Geige , die der
Sohn aus den musikalischen Weihcftunden des Elternhauses
mitnehme in die Fremde , bilde ein dauerndes Band mit den
Lieben daheim . — Gleichsam als glänzende Wustration zu
dem Vortrag , als „Propaganda der Tat " in annmtigster
Form umgaben ihn anwesende Mitglieder oder Freunde der
Evangelischen Bereinigung mit einer Reihe mit feinem Ge-
schniack zusnmmengcstellten und vorzüglich ausgesührten
Musikstücken. Zwei vierhändige Klavierstücke , von den klei¬
nen Damen Lampas und Zatzmann allerliebst vorgetragen,
bildeten den Eingang . Die Fräuleins Diener , Eckel und
Hicronimus boten Lieder in ein - und mehrstimmigem
Vortrag , ebenso Herr Dr . Nebel zwei Balladen von Löwe.
Mehrere Arrangements für Geige , Cello und Klavier waren
besetzt durch die Herren P . Diehl , Höcker, Dr . Nebel , Dr.
Riedel , Lehrer Neinheimer und Lehrer Schniidt . Klavierbe¬
gleitungen führten aus Fräulein I . Grein und die Herren
Seminarmusiklchrcr Höcker, Pfarrer Klebcrger . Allen
danftcn die sehr zahlreich Erschienen in so begeisterten und
mehrmals so lang ausgedehnten Beifallssalven , sodaß zu den
19 Nummern de? mufikalffchen Programms noch mehrere Zu¬
gaben erzwungen wurden . Der Sammelteller für das Evan¬
gelische Dcrcinshaus , mit — wie der Dereinsleiter es launig
ausdrückte — „konstanter Bosheit " auch heute wieder in Um¬
fang gesetzt, kam gefüllt zurück. Herr Pfarrer Dr . Diehl
dankte im Schlußwort dem Redner des Abends , den Mitwir-
kcnden und allen übrigen Erschienenen.

* Heldenbergen , 17 . März . Der Betrieb der Bahnhofs¬
wirtschaft auf unserem Bahnhofe Heldenbergen -Mndecken
wurde einem Herrn aus Fulda übertragen . Das Pachtgeld
beträgt 1500 Mark . Die Eröffnung ersolgt am 1. April.

* Bcttcnhausrir , 17. März . Bei einer für Dr . Otto
Böckel veranstalteten Sammlung ergab sicki ein erfreuliches

Ertte .1

Resultat . Sie betrug 15 M. Der Betrag wurde an De.
Böckel abgesandt.

" Franksurt » . M ., 17 . März . Die Eisenbahnverwaliung
hat zur weiteren Bclchleunigung der Eilgütcrbefördcrung von
Berlin nach Frankfurt und hierüber hinaus angcordnet , daß
alle für dieses Ziel bestimmte Sendungen auf dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin aufzugeben sind . Die auf anderen Bahn
Höfen Berlins aufgegebcncn Sendungen für Frankfurt usw
werden bis zum 1 . Mai auf Kosten der Bahn nach dem Pots
damer Bahnhof übergeleitet . Rach dem 1. Mai guf diesen Sin-
ttonen ausgelieserte Kollis erleiden in der Beförderung erheb¬
liche Verspätungen.

* Frankfurt a . M ., 17. März . In der Turnbelle be?
Bockenheimer Turnvereins „Vonvärl ?" fand ani Sonntag
in Gegenwart der Vereine des Mittelrbeinkreises der deut¬
schen Turnerschaft der vorberatende Tnrntaq für da ? dies-
jädrige Fcldbergseii statt . Oberinrnwart Münib -.iämbenbvra
wurde für seine 25jährigen Dienste im Interesse de? Feste-
mit einer Ebrengnbc ausgezeichnet . Der Antrag der Turn-
grlellichaft Obernriel um Einffibrnng des Jngendtnrnens
bei den Feldbergfeiten wurde abackehnt , ebenso der Antrag
Hanau (Turngemeindc ) auf GiMäbrung des Mitbesiim-
munflsrechts des Turntages bei der Auswahl der ll -bnnaen.
Das diesiäbrige Feldbergsest findet am 26. Juli statt : da?
Fest 1915 soll am letzten Jnlffonntage nbgebalten werden,
vorausgesetzt , daß an diesem Taae nicht das Kreistest ge¬
feiert wird . In diesem Falle wird d-r Termin um 14 Tage
früher gelegt . Für das diesiähriae Wettnrnen bestimmte
man folgende llebnngen : Fünskampi , Deitkivchspruna . Stab-
bachspnma , Sleinstoßen , 100 Meierlanf und eine Kärbrei-
übung . Als Mindestzahl beim Vreiswettbewerb gelien 56
Punkte . Der Vöffnngenkamvf soll mft deni für da ? Einrel-
wetturnen vorgesehenrn Fünfkamvi verbnnd »n werden . In ? -
gesamt muffen mindestens 240 Punkte bei diesem Turnen
erreicht werden . Der dom Obertannuskreis gestiftete Jgbn-
ickild kommt in einem Eilbotenlauf zum Anstraq . Nn den
diesjährigen Feldbergfest -Ausschuß wurden gewählt • Pbilivv
Röbig -Rödelbeim als Vorsitzender . Theo Klebee -B -ebrich als
Obmnnn , Adolf Münch -Hachenbnrg als Oberinrnwart,
Wilhelm Baumann -Oberurfel als Scheiftwart und Fritz
Engel -Wiesbaden als Beisitzer.

* Frankfurt n. M ., 17. März . Im heiligen Geist-
Hospftal bestanden zehn Schwestern die theoretische und prak-
tische Prüfung.

* Hochstabt , 17. März . In dem durch seinen prima bekann¬
ten Aepfelwein und Spelerling viel besuchten Ausflugsorl
Hochstadt findet im Sommer d . I . ein Fest größeren Stils statt.
Der hiesige Gesangverein „Frohsinn " feiert vom 27 .- 39 . Juni
sein 50jährige , Jubiläum , verbunden mit Gcsangswettstreit
Cs stehen außer dem Kafferpreis noch zwei allerhöchste Ehren¬
preise sowie 3000 Mark an Geldpreisen zur Verfügung . Die¬
jenigen Vereine , die noch nicht in dem Besitz der Bedingungen
sind , können dieselben durch den Vorsitzenden , Herrn Peter
Heckert 1.. beziehen . Der Delegierteniag findet am 22 . März,
vormittags 10 Uhr , bei Herrn Gastwirt Rauch , Gasthaus „zur
Krone " statt , woselbst auch das Anmeldebureau von morgens
halb 8 Uhr geöfsnet ist.

* Dörnigheim , 17 . März . Auf Antrag des hiesigen Schul¬
vorstandes vom 25 . Februar d . Js . hat die Gemeindevertretung
am II . d . M einstimmig beschlossen , im Laufe dieses Sommers
zwei neue Schulsäle zu bauen und eine 8. Lehrerftelle , die mit
dem 1. April k. Js , mit einer Lehrerin zu besetzen ist , zu grün¬
den , Es wird somit endlich ein Uebelstand , der seit 1900 an
hiesiger Schule herrscht , nämlich 7 Klassen werden von « Leh¬
rern resp . 8 Klassen von 7 Lehrkräften unterrichtet , beseitigt.

* Usingen , 17 . März . Im Krankenhause zu Franksurt starb
der Landrat des Kreises Usingen , Herr Geh . Regierungsrat
Beckmann . Der Verstorbene war auch Mitglied des Kommu¬
nallandtages und seit der letzten Neuwahl als Vertreter d - ->
fünften Nasiauiichcn Wahlkreises Mitglied des Preußischen Ab¬
geordnetenhauses.

* Wiesbaden , 17 . März . Kürzlich wurde über eine ge¬
heimnisvolle Schießasfäre in Wiesbaden berichtet . Ein hier
wohnender Rentner wurde mit einer Schußwunde in der Brust
aufgesunden , die ihm angeblich der stellungslose Artist Strans-
seld , mit dem er in Beziehungen stand , beigebracht haben soll.
Jndesten gab der Verwundete später an , sich den Schuß selbst
beigebracht zu haben und Strousseld wurde darauf aus der
Hast entlaste » . Vorgestern nun begegneten sich die beiden
Männer auf der Straße wieder und gerieten sofort in Streit.
Als Stransfeld in dessen Verlauf von einem Schutzmann ver¬
haftet werden sollte , erschoß er sich.

" Geisenheim , 17. März . Neben den 70 Dynamitpatronen,
die Knaben in einer Braunsteingrube Hierselbst fanden , sind
nachträglich solche noch in großer Zahl , man spricht von 60 und
mehr , entdeckt worden . Die gefährlichen Funde wurden un-
Ichädlich gemacht . Man forscht danach . Näheres über die Her¬
kunft des Sprengstofses festzustellen.

Aus Starkcnburg.
* Sprendlingen , 17. März . Im Haus des Kaufmanns Will

fand man ein menschliches Skelett . Es soll einem vor vielen
Jahren verschwundenen 18jährigen Mädchen angehören.

* Darmstadt , 17 . März . Der Großherzog und die Eroßher-
zogin von Hesien haben sich mit den beiden Prinzen zu länge¬
rem Aufenthalt nach Gardone -Rivlera am Gardasee begeb -n.
Der Hosmarschall von Ungern -Sternberg ist bereits vor mehre¬
ren Tagen dorthin abgereist . Der Ausenthalt ersolgt mit Rück¬
sicht aus den Gesundheitszustand der beiden Prinzen.

Frankfurter Wetterbericht.
Voraussage : Wolkig , zeitweise Regenfälle , wärmer , auf¬

frischende westli che Winde. ____
Verantwortlich für den politischen Teil : Otto Hirschel,
Friedberg : für den lokalen und unterhaltenden Teil:
Bernhard Lenz.  Friedberg : für den Anzeigenteil : Karl
Schmidt,  Fricdberg . Druck und Verlag der „Reuen Tages¬

zeitung ". A .-G ., Fricbbcra i . H.
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Vermögens-Bilanz m\  1. Jönaar 191!
der Kpar - und Lcihstitstc Niedcr -Uosdach

eingciracene Eenosienschast mit unbeschränlter Hastpflicht.

Slkliva.

Kassenvorrat
Tarlehen aus

Hypotheken
Datleh . aus Scheine
v.ausichillmg
Rückstände

Alk . 2888,61

73577,53
38055,92
38363,50

8075 .78

Einlage
Stammanteil der

Mitglieder
Rescrvesond
Gewinn

Passiva.
Mk . 150986,89

6200,60
3039,35

753,10
All . 160959,34

Alk . 160959,34
Stand der Mitglieder am 1. Januar 1913 — 129

Während 1913 sind 9 Mitglieder ausgetreten und 5 Alitglieder
beigetreten . Also Stand der Mitglieder 1914 — 125

Der Vorstand:
Simon Euntz III., Philipp Friedrich Steher,

Rechner . Direktor. _

Ortenbergr.
Mittwoch , den 18 . Mär, , abends 7 Uhr im „ Mauer-

zartcn " .

Vortrag
des Herrn Pfarrer Dr . Busch , Frankfurt a . M . über:

„Die Pflege des religiösen Lebens in der Familie , eine
Rotwcnbigleit sür unser öflent l ichcs Leb en ."__

n

Tajetsiresle In Jeder Zahl.

«mW » Zentral- Darlerinsiisssß lür MMM.
Hauptsitz : Berlin.

■ Braunschweig , Breslau , Cassel , Coblenz , Danzig,
. Erfurt , Frankfurt a . M ., Königsberg i. Pr ., Lud-

wigshaien a . Rh ., Nürnberg und Straßburg i. Eis.

Eingezahltes Actien - Kapital u . Reserven:
12,000,000 Mark.

: ReicÄ- Cir°- FiHaBeFrankfurta . M. Te,,i-9Pam,n-Adress8:Railteisenbank' '

Fernsprech -Anschluß
Amt I 892 u. 893.

Postscheck - Conto Schillerstrasse 25, L
No . 329 Eingang rechts.

Annahme von Spareinlagen von Jedermann
mit 4 °/o Verzinsung bei täglicher Kündigung

„ 4 ‘/ *% „ bei VijährL Kündigung.
VMiebungen sind quUtungsstenipelfrel.

5- 10  M. und mehr im Hause täglich zu

verdienen . Postkarte genügt.

Rich ard Hinrichs , Hamburg 13.

Wolle. Halbwolle,Baumwolle u.s*.]
erhallen prachtvolle,echte Färbungen.
Es kosten zu färben :

1 Kinderkleid lOPfg . 1 Bluse lOPfg.
1 Frauenkleid 50 - 75 Pfg

Alle Farben in Päckchenal0u25Pfg.
Ausdrücklich . HeifmannVFarten mit

Schutzmarke .Füchskopf im SferrT ' fordem.

Fabrikanten : Gebr. Heitmanrt , Köln  u Riga,
NKfNHUSSS

Erhältlich bei : 3 . Baumeister Rachs . , Hast . Friedberg . Kaiserstr . 15.

Hrnnnenbann. Bohrungen, Puinpenanlagen
billigst.

Stefan Kuhn , Jnheiden - Huugen.

In der Neuen Tages¬
zeitung erschienen:

jlij lchk dich iiich!
Roman von Hedwig Courths -Maler
in farbigem Künstlerumschlag Preis Ml . 4 . —
elegant gebunden „ 5 .—

Das hohe Lied der Treue wird in diesem glänzend
geschriebenen Weil in ergreisender Weile angestimmt . Fm
Mittelpunkt der Handlung steht ein hochherziges Weib , das
aus einfachen Berhällnifsen stammend , Retter und Schutz¬
engel ihres hochgeborenen Geliebten wird . Jungen Frauen
und Mädchen lann keine bessere und erhebendere Lektüre
in die Hand gegeben werden.

Vesiellungeii rechtzeitig erbeten:

Neue Tageszeitung.

Feinste tl, billigste Auswahl
findet man nur im

Tapeten - und Linoleumhass

JeanKögler , Friedberg.

sls 'l

Hotel Trapp
Ein jüngerer

Mittwoch , den 18 . d . Mts .,
ab 10 Uhr

(Gr . Saal , Eingang fllotstngaße)

Persteigernng
von gebe . Läufer , gebr.
Teppichen , Porzellan , Etä-
Jer , Fenster -Eallerien » nd
Lambrequin , Ausgußbecken

etc . etr.

Waschmaschine
(fast neu , wegen Vergrötze-
rung der Anlagefmit direk¬
ter Feuerung und Heiß-
wasiervoriichtung für Hand-
und Krastbctrieb geeignet.

Am besten kauft man

Bürsten, Pinfrl, Frnstrr-
Mr,Lchmime,Tür-Bor-

lagkii,
Zahnbürsten, .Aniine

Garantie für jedes Stuck bei

Uuitall SlElnel Wwe.
Friedberg . Kaiserstr . 75.

I CM
Frieiliierg i . sl.

Telefon No . 381

Elektrische Licht=

und Kraftanlagen
KampleUe mascSatiieise

Einrichtungen für
Landwirtschaft
und Oewerbs.

Milchkuischer
welcher nebenbei auch landw.
Arbei en verrichtet sofort gesucht.
Zu ertragen in Lei Expedition
der Neuen Tages,eitnng.

Säemaschine
„Würzdnrgia " u . „ Zsaria " gut¬

bewährte Maschine.
Fedcuiahn Kultivatoren
Großes Lager in Osborne-
Maschinen . Ersatzieillager

m~  Saateggen 3 teilig
und alle sonstige tandwirtichast-

tiche Matchinen und Geräte.
Lager Oderursel , Franksurterstr . 17

I . Bommersheim,
Kommcrsheim tTaunus)

Teleson 158 , Obcrursel,

Habe noch 100 Schoppen prima
Betlenhäuser

Aickmnrzsamen
zu verkaufen

Edmund Noth , Betlenhausen.

Ein «» gelürre

ruunten flier Kuh
welche im April das zweite Kalb
wirsi , steht zu oerkausen bei
Friedrich R »pp , Bnrggräsenrode

Ein Ijähr.

tgljlkN kRRPpstute ) zuverkaufen
Otto Appel , Wölfersheim.

[Träitririefe
Irauer-
Kuverls

Seite 4

"n -r- CTidl

mmsgE & m
Suche einen gebrauchten

kompl. Gäbet
Reflektanten wollen Preisangabe
senden an

Karl Schäfer , Ziegelei,
Rieder -Mockstadt.

Etwa 80 —100 Itr . gut ein-
geeiutetes

(örrilniftroi}
zumFuttern geeignet ist abzugeben.
Zu erftagen in der Expedition d.
Neuen Tageszeitung.

3nr KrankenkafftWahl!
Die Versicherten wollen nicht versäumen , sich von ihren,

Arbeitgeber eine Bestätigung geben zu lassen , daß sie bei
ihnen beschäftigt sind , da sie ohne diesen Ausweis nicht zur
Mahl zngelassen werden . Die Erklärungen sind vorgcdruckt
bei den Untcrerhebern zu haben.

Auch die Arbeitgeber mögen bekorgt sein , datz ihre
Dienstboten mit dem verlangten Ausweis versehen sind.

Achtung! Saiioimrbritfr!
Als Zeitpunkt für die Anmeldung der Saison - oder

Soinmer -Arbciter und Arbeiterinnen ist der

17 . Mär;
bestimmt worden . Alle , die es angeht , namentlich die Guts-
Pächter , wollen diesen Tag nicht versäumen.

Für später Eintretende muß der Arbeitgeber eine be-
sondere Bescheinigung des Untererhebers haben , falls er für
diese Arbeiter noch seine Stimme abgeben will.

Wahllokale für die KranKenKassknirahl.
In dieser Nummer sind die Lokale veröffentlicht , in

denen am 22. März die Wahl zum Ausschuß der Ortskran¬
kenkasse für den Kreis Fricdbcrg stattfinden soll. Wii
machen unsere Leser darauf besonders  ausnierksam.

Bereinigte Landwirte
Landwirte!

Gebt den fortgesetzten Machenschaften der
Milchgrotzhändler . den Milchpreis zu drücken,
nicht nach, sondern haltet fest an Euren
Preisen . Die Preisdrücker können nur dann
Erfolg haben , wenn Einzelne nachgeben.

Halten
alle Landwirte

fest, dann werden die Preisdrücker keinen
Erfolg haben.

Achtung!
Neben dem sozialdemokratischen Konsumverein , befaßt

sich seit 1. März der Beamten -Konsumverein in Frankfurt
mit der Lieferung von Milch an seine Mitglieder . Ter
Hauptzweck ist natürlich , den Preis zu drücken . Ein angeb¬
licher Landwirt aus Eckenheim , Namens Diebes  ist der
Geschäftsführer.

Wir machen alle Landwirte , Molkereien und Milch
sammler ausdrücklich darauf aufmerksam , daß sie nicht allein
sich, sondern auch ihre Berufsgenossen ous 's schwersti
schädigen , wenn sie derartige Unternehmungen , wie der
Konsumverein oder den Drebessicheu Milchverschlciß durch
Lieferung von Milch unterstützen.

Die Gcschästssührrr der Vereinigten Landwirte.

Total -Ausverkauf
wegen Aufgabe des Ladens der Firma

C.F.Schwarz Söhne
2nh . (Sg . Hildebrandt

Marktstratze . © teftftt . Me Wettergasse
Wir bringen zum Verkauf nur solide Waren zu den äußerst

billigsten Preisen und zwar:

Konsirmanderi-Arrzüge inf̂ roarja.blfln
in allen Preislagen.

Herren- 11. Knaben-Anzüge, Hofen, Sport-AnM
u. sämtliche Arbeit « u . 0erussl,leider . Sowie Herrcn -Hemdei»
und - Unterhose » , Stricks » ,Iirn und Sweater « , rein wollene
ventsche >1. euglische Stoffe . Faiitastc -Meftr « !

KP» " Rur noch einige Tage!

Heinrich Damm , Stdmncjiiiciftci
Fried berg -Fanerb nch

ois a bis der Zuckersabrik , Teleson 392
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in modernen

- ZH ^ SZALLS » L» LSL ' KL
zu äußerst billigen Preisen.

Besichtigung ohne Kaufzwang höfl . erbeten . " Kqi

erhält Kat , Zeicltniingen » » ^
Kostenvornnschliigc von

Anton Neobausr, Architekt ÜSS,
Billige , solide , zweckentsprechende Bauweise.
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17. März . 1811 Karl Fr . Gutzkow, Dichter , gcb. — 1813
Errichtung der preußischen Landwehr . — 1848 Straften-
kämpfe in Berlin . — 1871 Einzug des deutschen Kaisers
in Berlin.

Erworbenes Dirbsgub
Bon Dr . Hans Lieske,  Leipzig.

Pünktlich war sie noch nie erschienen . Wer sich mit ihr
besprach, der durfte dreist ein halbes Stündchen nach d»r Ab-
rcdezeit kommen und dann geraume Weile auf sie warten.
Ihr Verkehr ward dcft bald inne und belachte nachsichtig den
kleinen Seitensprung vom Pfade des Alltäglichen . Denn
nur trübselige Banausen reiben sich solchen Bagatellen des
Daseins , weil sie bei ihrem Manko an Herz , Witz und Geist
ihre eigenen winzigen Tugenden zur Weltwcishcit erhoben
haben , um am Ende ihres ruhmreichen Lebens mit dem
stolzen Bewuftlscin zu liquidieren , daft sic dank ihrer Gei-
stesgröße niemals im Laufe ihres Erdcnwallcns versehent-
sich in die Unrechte Straftenbahn gestiegen sind . Wir
gönnen derlei Faschingsphilosophcn ein leichtes Hohnlächeln
und warten weiter . Aber wir müssen heute wahrlich lange
N>artcn . Punkt zwei Uhr wollte sie uns holen , von drei ab
rechneten wir also auf ihr Kommen und jetzt wurde es gleich
vier . Drei Züge , mit denen wir hätten fahren können , waren
schon ohne uns ins Land gegangen und meine Frau bekanr
es nun allmählich nüt der Ungeduld . Endlich bog der be¬
kannte Schimmel um die Ecke. Die kleine Dame aber lehnte
matt in den Polstern , die Spuren jüngst llberstandcncr
g>öfter Geschehnisse auf ihren Zügen.

„Wisst Ihr . was mir passiert ist ?" ries sie uns erregt
entgegen.

„Tüchtig verspätet hast Du Dich wieder mal ", bieft die
verdrossene Antwort meiner Frau.

Der unliebsame Einwurf blieb unerwidert : statt dessen
wurde uns das eben erlebte Ereignis mit vier kurzen wuch¬
tigen Worten ins Gesicht geschleudert.

„Meine Ringe sind weg ."
„Unsere Züge auch", erwiderte noch immer spitz und

mürrisch meine Frau , weshalb sic meinerseits erzieherisch auf
den Fuft getreten wurde . Das half sür 's erste , sodaft die
arme , ringsreie Dame den traurigen Bericht in gramvollem
Betrachten ihrer sonst so verführerisch strahlenden Finger
ohne störende Zwischenrede beenden konnte . Was dabei dem
Gehege ihrer weiften Zähne entsloft , war ein erschütternder
Beitrag z» dem Kapitel über die Verdorbenheit der Welt.
Die Gnädige hatte sich am Flügel von den Tönen der großen
Kanone aus diesem erdenrestbesleckten Jammertale leiten
lösten in die Gefilde seliger Harmonien . Als sic dann , noch
des Gottes voll , die Stätte , da die Muse sie gcküftt , verlieft,
wir sic dem Weltlichen allzu sehr abgekehrt , um ihrer wäh¬
rend des Spiels bei Seite gelegten Ringe zu gedenken . Die
armen Dinger mufttcn sich darum über Mittag von einem
in der Stube beschäftigten diebischen Tapeziererlehrling
stehlen lassen . Ein anderer kam wenigstens nach Lage der
Tinge als Dieb gnrnicht in Frage . Und nun sollte mein
Scharfsinn deui zu solch ärgerlichen Zweck ans acht Uhr an den
Crt der Tat bestellten leugnenden Tieblein Geständnis samt
der Beute entlocken . Um acht Ubr stand denn auch richtig

ein dürftiger kleiner Bengel mit schmalem feinem Gcsicht-
chen zur Verhandlung vor mir . Zum Glück wurde das pein¬
liche Verhör durch die Dazwischenkunft der hohen Bestohle¬
nen recht rasch beendet . Ich hatte dem Kinde grade ans dem
reichen Schatz ureigenster Erfahrung mitgeteilt , daft wir
allzumal Sünder sind und daft ihm , wenn er nur jetzt brav
und offen , kein Härlein gekrümmt werden sollte . Ta erschien
hinter der Portiere der Kopf der Gnädigen und zornigen
Munde ? erklärte sie mich für einen gewaltigen Polizcibc-
amten , der den Verbrecher für den Fall weiteren Leugnen?
verhaften wurde . Nun hielt mich der Kleine für einen Kol¬
legen im Lügen , weil ich ihm soeben jedwede freundschaftliche
Beziehung zur Polizei abgeschworen hatte . Und so war da?
Ergebnis ein unverdientes Abendbrot.

Am nächsten Nachmittage aber wird mir telephonisch
die Kunde , der kleine Lehrling habe doch noch gebeichtet und
die Ringe seien um guten Preis bereits in fremden Händen.
Was sei zu tun ? Ob man von dem Käufer die Sache » zu¬
rück zu kaufen habe ? Sein Eigentum sich kaufen wollen,
welch verkehrter Gedanke ! Nun ja , der Käufer der
Ringe wäre aber ein grundebrenwertcr Mann , der um die
Geschichte der Sachen kein Sterbenswort gewusst . Er würde
doch dann um sein Geld geprellt sein , trotzdem er gutgläubig
und im Vertrauen auf das ehrliche Gesicht des kleinen
Schwindlers für angemessene » Preis den Handel abge¬
schlossen. Ja , Gnädigste , dem Mann kann bei alle dem dies¬
mal nickst geholfen werden . Die Ausflucht , „ich will Dir
Deine Sachen gern wiedergeben , vergüte Du mir ober die
Unkosten , die mir im Erwerb gemacht " , diese Ausflucht ist
ihm rechtlich nicht befchieden. Sachen , die dem Eigentünier
gestohlen wurden , die er verlor oder die ihm sonst abhanden
kamen , beselt das Gesetz mit verborgenen Kräften . Mögen
sie inzwischen durch zwei , durch zehn , durch hundert Hände
gewandert sein : für und für bleiben sie doch dem einstigen
Herren treu , niemals verlieren sie die Zugehörigkeit zu
ihm . Wo und wann es immer glückt, sich ihrem alten , recht¬

mäßigen Besitzer wieder bemerkbar zu niachen , gilt gleich:
der Eigentümer , dem sie einst abhanden kamen , darf sic jed¬
wedem . der sie gerade hat , abnehmcn : weder Kostenaufwand,
noch die redliche Gesinnung beim Erwerb kann davor retten.
Wer also auch der Käufer der Ringe sei : er muß sie ohne
Widerrede und ohne Anspruch auf Auslagencrsatz deui
Eigentümer wiedergeben.

Nur Geld , Jnhaberpapiere und öffentlich versteigerte
Sachen machen eine Ausnahme von der Grundregel und
dürfen dem redlichen Erwerber selbst dann treu bleiben , wenn
sie der Vorbcsitzcr verlor oder sich stehlen lieft.

Die|Uil)tsjifli(i)i |«r Dulbiina von(Ourrationm
Eine juristische Untersuchung.

Von Dr . Hans Lieske,  Leipzig.
Wer uns unerlaubterweise körperlich verletzt, muft all ' den

Schaden tragen , der durch Geld heilbar ist. Das ist feine ihm
von Recht und Billigkeit diktierte Pflicht . Und doch zeigt auch
diese Medaille eine Kehrseite , die in jüngster Zeit recht oft be¬
klagt wird . Die Haftpslicht hat nämlich mitzeiten eine Seuche
geboren : Rentcnsucht geheißen. An ihr leiden die Mensche»,
die irgend einen kleinen, von anderen verschuldeten Unfall froh
begrüßen . Zwar stcht's in ihrer Macht, das erlittene Uebel
ganz oder wenigstens zum guten Teil durch Anruf ärztlicher
Kunst aus der Welt zu schakfen. Doch daran liegt ihnen gar-
nichts, weil mit den bösen Folgen die bezogene Rente , die ja
gerade den Stützpunkt ihrer Trägheit bildet , künftig ebenfalli
wegsiele. Rein , ste opfern gern die Arbeitsfähigkeit zugunste»
eines aus fremdem Säckel bezahlten tatenlosen Dasein » Dir
Erziehung zum Nichtstun aber will das Recht nicht fördern.
Darum erklärt cs uns allen , die wir kraft fremder Schuld zu
Schaden kamen, daft wir uns ganz oder teilweise um unfern
Ersatzanspruch bestehlen, wenn wir an der Entstehung der
Hebels mitschuldig ünd . Weigern wir uns also z. 53., eine gan>
unbedeutende Schnittwunde am Dein verbinden und ärztlich bc-
bandeln zu lasten, sodaft infolge von Unsauberkeit der kleine

ZINN pfittgeilen.
Roman von M . Prigge - Brook.

48 (Fortsetzung) .
„Fort, " fragte Rosemarie unwillig . „Was soll das

hciften ? Der Winter steht vor der Türe ."
„Habe ich Herrn Doktor auch gesagt . Trotzdem besteht

er darauf und will mit Fräulein darüber sprechen. Ich
glaube , er schlägt Montreux oder Meran vor . Montreux soll
besser sein , wegen des Jungen ."

„Der Junge bleibt hier ", antwortete Rosemarie rasch.
Unangenehme Vorstellungen wurden in ihr lebendig.

Was ging den Doktor ihr Junge an , um den die leibliche
Mutter sich nicht kümmerte ? Und überhaupt ! Wenn Mary
nun einmal sterben wollte , so sah sie nicht ein , wer sie daran
hindern konnte . Sie fühlte den Beruf nicht dazu , sie mochte
sic nicht . „Weift meine Schwägerin von der Idee ? "

„Das ist ja das Merkwürdigste ", erzählte die Schwester
interessiert . „Frau Sebald hat zum ersten Male Anteil ge¬
zeigt , Sie wollte wissen , wie weit Montreux entfernt sei,
und ob man über Genf fahre . Wenn sie reise , gehe sie nur
nach Montreux ."

Das war freilich scltsain . Rosemarie überlegte . Sie
fand keinen Zusammenhang . So viel sie wutzte , war Mary
nie aus Wien herausgekommen , einige kleine Reisen in die
Wiener Berge und das Salzkammergut abgerechnet . Wo-
her kam eigentlich ihr Interesse für Montreux ? Sie wuftte
»s nicht.

Sie nahm sich vor , dem Doktor entgegen zu stimmen
nnd nur in die Reife zu willigen , wenn er bestimmten Er-
folg versprach . Sterben , wenn es sein sollte, konnte Mary
»uch hier . Und Heinz blieb zu Haus , der gehörte ihr.

Ter Doktor fand wenig Entgegenkommen . Er mußte
freilcch dem Fräulein recht geben, wenn sie behauptete , Frau
Sebald sei zu einer so weiten Reise zu schwach, nachdem sie
Serart abgenommen . Auch fürchte sie die Eindrücke der
fremde , nachdem sie hier schon der Besuch ihres einzigen

Jungen zu Weinkrämpfen veranlasse . Ob man nicht lieber
warten wolle?

T -er Doktor setzte sein ernstestes Gesicht ans.
„Um ehrlich zu sein , will ich Ihnen gestehen , ich sehe

nicht mehr durch bei Ihrer Schwägerin . Ich weift nicht, was
ibr fehlt . Die Organe sind zart , aber gesund . Schmerzen
leidet sie nach eigener Aussage nicht, dabei die unglaubliche
Abnahme oller Kräfte . Ich gestehe Ihnen , das macht mich
besorgt . Ich will die Verantwortung nicht länger allein
tiagen ."

Rosemarie zog ein Gesicht.
„So ängstlich , bester Doktor , kenne ich Sie nicht . Doch

dem kann abgcholfcn werden . Ziehen wir eine » Spezialisten
zu . Man soll mir nicht nachsagcn , daft ich meine Schuldig¬
keit versäumt habe ."

„Ob man Feuchtwangen bittet , Autorität in Nervcn-
scchen, Er soll ein hervorragender Psychiater sein ."

„Psychiater ? " Rosemarie tippte ans ihre Stirn . „Sie
fürchten doch nicht ?"

„Nerven , Rosemaricchen , Nerven . Die Ihrer Schwägc-
rin sind auf dem Hunde . Sie schläft nicht, spricht nicht nnd
verschließt sich ihren Angehörigen . Wer kann ergründen,
was ihr fehlt ? "

Er verlieft das Pflugeisen , um den Brief an den bekann¬
ten Professor zu schreiben.

Rosemarie blieb verstimmt zurück . Seit zwei Monaten
ruhte ihr geliebter Bruder im Grabe , ebensolange siechte seine
Frau dahin . Sie sah sie selten : die Kranke sprach noch
seltener mit ihr.

Einsilbig beantwortete sie die Frage nach ihrem Ergehen
und hörte geduldig zu, wenn Rosemarie von ihrem Jungen
erzählte und atmete auf , wenn sie sic verlieft

Jeden Morgen brachte ihr Sophie den Kleinen . Heinz
trippelte schon selbständig an der Hand seiner Wärterin.
Seine Fortschritte entlockten der Mutter kein Lächeln , stumm
sah sie ihn an mit dem tiefen Blick, ber alle Wenenlwnlce m
durchdrinoen schico-

Stumm küßte sie sein Händchen und leidenschaftlich
drückte sie ihn an ihre Brust . Das dauerte emen Monient,
dann war die Wallung vorbei . Sophie nahm den ungedul¬
digen Jungen , der von der Mutter fortstrebte , und führte
ihn hinaus.

Sie hielt ihn nicht . Sic brauchte ihre Zeit . Eifersüch-
tig hütete sic jede , auch die nichtigste Erinncrimg an ihren
Mann und träumte sich in seliger Vergangenheit zurück. Auf
Stunden gelang ihr dies , wenn kein Laut aus der Außen¬
welt sic störte , wenn nian sie allein ließ mit ihres Heinz'
Bilde . Kam aber die Schwester , die Frühstück brachte , oder
setzte Erna sich zu ihr , um sie aufzubeitern , dann wichen die
lichten Bilder , an ihre Stelle traten Verzweiflung und
bitterer Gram . Mary fühlte nur den einen Wunsch, zu
sterben . Er löschte jede andere Regung in ihr aus . Noch
war sie verständig genug , einznschen , daß der bloße Wunsch
nicht hinreiche . Deshalb pflegte sic sich nicht , aß nur das
nötigste , und hoffte im stillen , so erreiche sie ihr Ziel . Da¬
rüber hinaus gingen ihre Gedanken nicht.

Sie dachte nur an ihren Mann . Ihr Zustand bildete
bereits das Stadtgespräch : man verdachte cs Rosemarie , daß
sie nichts tat , die Aermste ihrer Verdüsterung zu entreißen.
Die Ankunft des bekannten Psychiaters erhitzte die Gemüter
noch mehr . Man war gespannt , was er der Leidenden raten
würde , und ob sie seinen Anordnungen folge.

Professor Feuchtwangen kam.
Ein kleiner , beweglicher Herr , aus dessen feingeschnitte-

nem Gesicht zwei blaue Augen blitzten , denen man aus den
ersten Blick die Bedeutung des Arztes ansnh . Sie sahen den
Kranken durch und durch und ergründeten die geheimste,
Gedanken . Seine Patienten fürchteten oder liebten if »
Es lag viel Herzcnsgüte und Weichheit in des Profess --
Zügen , so daß der Doktor , der den großen Kollegen von I' n
Bahn abholte , beruhigt mit dem Kopfe nickte. Bei h ■
durste er auf Verständnis für seine Patientin rechnen

(Fortsetzung folgt ).



Nr . _
Schnitt die Ursache zur endlich notwendigen Abnahme der gan¬

zen Beines bildet , nun , dann bedeutet unsere Sorglosigkeit ei¬

tlen solch unverzeihlichen Leichtsinn , daß wir ihm die Haupt¬

schuld an dem Unheil zuschreiben müssen und den , der uns den

7 :: itt beibrachte , demgegenüber nicht mehr für die Folgen des

. : ! nstcs des Beines hastbar machen dürfen . Aus der anderen

Sei e kann inan »NS billigerweise aber nicht ansinnen , lebens-

.ssahr ' ich « Operationen auf uns zu nehmen , bloß damit der,

-h dessen Schuld unser Körper zu Schaden kam , möglichst bil-

: wcgkonimt . Wo also liegt die Grenze ? Wo setzt die Opera¬

ion : - flicht zugunsten dessen ein , den wir für das erlittene

lebel in Anspruch nehmen ? Zwei kleine Beispiele mögen die

.'' » sichten der Richter darüber zeigen.

Ein Raufbold sangt mit einem Strassenpassanten nächt-

' cherwcile Streit an und bricht ihm dabei ein Fingerglied.

7 ie unglaubliche Sorglosigkeit des Berletzten führt schliesslich

dazu , dass ihm der Unterarm abgenommen werden mutz . Nun¬

mehr ist der Verletzte gänzlich arbeitsunfähig und verlangt als

krsatz von dem Schadenstiftcr Zahlung lebenslänglicher Rente.

Her Verklagte aber wendet dagegen ein : „ ich brauche nichts zu

zahlen , denn Dich selber trifft bei weitem die grösste Schuld:

durch ganz geringfügige Operation hättest Du Deine volle Er-

werbssähigkeit sehr bald zurückcrlangt " . Was sagt der Richter?

5: i lehnt mit Rücksicht aus das schwerwiegende eigne Verschulden

des Klägers bei der Wundbehandlung jede Ersatzpflicht des

Beklagten ab . Denn der behandelnde Arzt hatte die Abnahme

des verletzten Fingergliedes unbedingt notwendig genannt.

Deshalb war der Kranke verpflichtet , sie alsbald vornehmen zu

lassen , weil sie weder eine schwierige noch eine gefährliche Ope-

rution bedeutete und ihm den Unterarm erhalten hätte.

Natürlich haben wir ein freies Selbstbestimmungsrecht über

unseren Körper . Indes sind diesem Rechte dort Grenzen ge¬

zogen , wo es sich lediglich um Eigensinn oder um rücksichtslose,

selbstsüchtig « Ausnutzung der Haftung Schadencrsatzpjlichtiger
handelt.

Ein zweites Beispiel : Der Fahrgast einer elektrischen Stra-

ssenbahn wird beim Zusammenprall zweier Wagen schwer ver¬

letzt und hierdurch schliesslich ganz invalid . Die Gesellschaft , die

»n sich hierfür bllssen muss , verweigert aber gleichfalls die ge¬

wünschte Rentenzahlung mit der Begründung , in dem schlimmen

Ausgang sei der Verletzte selber schuld , weil er sich nicht vom

Arzte habe operieren lassen . Jedoch erkennt das Reichsgericht

den Einwand hier nicht an , sondern verurteilt die Beklagte zum

Ersatz des vollen Schadens . Freilich hatten auch im gegebenen

Falle zwei Sachverständige von einer ganz ungefährlichen Ope¬

ration am rechten Dammbein und am Kreuzbein eine bedeu¬

tende Besserung prophezeit . Zwei andere Aerzte hatten da¬

gegen den vorgeschlagenen Eingriff nur für einen keineswegs

ungefährlichen , schmerzlosen und erfolgverheitzenden Heilungs-

Versuch erklärt . Bei solcher Sachlage aber kann nach der über¬

zeugenden Sprache unseres obersten Gerichtshofes die Verwei¬

gerung der Operation gewiss kein fekbfifüchtiges Ausnutzen der

Ersatzpflicht der Gesellschaft gescholten werden , vielmehr ist ' s

hier das gute Recht des Verletzten , Zweifel an der Gefahrlosig¬

keit und an der erwarteten Hebung der Erwerbsfähigkeit zu

hegen . Das Reichsgericht aber erkenrrt eine Pfticht des Ver¬

letzten , sich im Interesse des Schadenstifters operieren zu lassen,

nur unter drei Voraussetzungen an.

Es mutz die Operation nämlich 1 ) vollständig gefahrlos

sein . Das ist sie , wenn sie nach dem Stande der ärztlichen Wis¬

senschaft glücklich verlaufen muss , falls nicht unvorherfehbare

llmstände dazwischen kommen . Damit scheiden bereits alle Ope¬

rationen aus , die nur in der Ehloroformnarkof « vorgenommen

werden können , weil man bei ihnen die Möglichkeit tätlichen

Ausgangs trotz sorgfältigster Untersuchung nie mit vollster Be¬
stimmtheit verneinen kann.

Es darf die Operation 2 ) mit nennenswerten Schmerzen

nicht verbunden sein , und sie muss 3 ) mit Sicherheit eine be¬

trächtliche Verbesserung der Leistungsfähigkeit des Verletzten

erwarten lassen . Schließlich aber verweigern wir jedwede Ope¬

ration auch dann mit gutem Rechte , wenn der Schadenersatz¬

pflichtige nicht von vornherein die notwendigen Kosten über¬

nimmt . Misslingt aber der ärztliche Eingriff : so fallen all dir

schlimmen Folgen hieraus noch obendrein dem an dem Leiden
Schuldigen zur Last.

Der Kronprinz bei tim Mßn - rrn.
Berlin , den 15 . März . 1914.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder und von

Gruppenvorständen hielt der Deutsche Psadsinderbund in den

Räumen des Landwehr -Offizierskafino eine Hauptversammlung

ob . Am Vormittag fand als Einleitung zur Hauptversamm¬

lung im Gruncwald eine Uebung des Pfadjinderkorps statt , an

der auch der Kronprinz  tcilnahm . Er wurde von dem Vor¬

sitzenden Konsul Daschwitz  auf dem Exerzierplatz Eichkamp

empfangen und begrüßt und an den llebungsplatz geleitet . Die

Führung des Pfandfinderkorps übernahm der Reichsfeldmeister

Tiajot Bayer  vom Infanterieregiment in Halberstadt , wel¬

cher dem Kronprinzen die verschiedenen praktischen Betätigun¬

gen der Pfadfinder vorfiihrte . Es wurden u . a . Telephonver-

bindungcn auf selbst gelegten Feldtclephonen hergestellt , erste

Hilfe bei Verwundeten gezeigt , Brückenbau , Zeltebaucn u . a . m.

praktisch ausgeführt . Besonders lebhaft interessierte den Kron¬

prinzen die Rettung eines in einem Baum « hängen gebliebenen

Fliegers . Ferner nahmen an der Uebung teil Prinz Karl von

Rumänien , Ministerialdirektor im Kultusministerium v . Bre¬

mer , General v . Blume , Generalleutnant v . Mülmann , Admiral

Dehnhardt , die Polizeipräsidenten v . Jagow und v . Hertzberg,

Gras Hcnckel von Donnersmarck und Bürgermeister Dr . Wett¬
stein.

Am Nachmittag fand dis Hauptversammlung unter dem

Borsitz des Konsuls Baschwitz lBerlin ) statt , der die Erschiene¬

nen warm begrüßte . — Major Bayer erstattete den Geschäfts¬

bericht . Der Psadsinderbund wurde im Januar 1911 gegründet

und hat sich aus ganz kleinen Anfängen heraus entwickelt . Be¬

sonders stark sei das Anwachsen im vergangenen Jahre gewesen.

Am 1 . Februar 1913 zählte der Bund 145 Ortsgruppen mit

40 000 Mitgliedern , am 31 . Dezember desselben Jabres 268
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Ortsgruppen mit 80 000 Mitgliedern . Die Zahl der Feldmeister

— das sind Führer der einzelnen Pfadfindergruppen oder Ab¬

teilungen — ist von 1000 auf 2000 allgewachsen . Einschliesslich

aller unterstützenden Mitglieder sind zirka 80 000 Personen im

Bunde tätig . Im Jahr 1913 sind ferner drei neue Landesver¬

bände gegründet worden , und zwar Rheinland , Westfalen und

llntcrelsaß . Ein Landesverband Hessen -Nassau ist in der Grün¬

dung begriffen . Als Gaue wurden u . a . neugcgründet Ham¬

burg , Diedenhofen , Münstcrland , Badischer Eeegau , Dresden,

Leipzig , Oberschlesien , Erzgebirge , Belgisches Land Kamenz und

Frankfurt a . M . Der Pfadfinderbund zerfällt somit in vier

Bundesseldmeistcreien — Nord , Ost , West , Süd , — zehn Landes¬

verbände und 16 Eauverbändc , denen wiederum die genannten

266 Ortsgruppen angehören . Reu ist eine erhöhte Werbetätig¬

keit im Auslände . Man habe nicht an internationale Bezieh¬

ungen gedacht , sondern man habe versucht , die deutsche Jugend

im Auslande zusammcnzufasscn . Man komme vorwärts , wenn

auch nur langsam . Die Schwierigkeiten liegen nicht nur in den

Entfernungen , sondern auch darin , daß man den ausländischen

Gruppen keine direkte Unterstützung , sondern nur briefliche ge¬

währen kann . Immerhin sind einige Erfolge erzielt worden.

Es sind Pfadfindergruppen gebildet worden in Luxemburg , in

Böhmen , in der Türkei , in Rumänien , in Canada , Mexiko und

Brasilien , und es scheint , daß sich auch in der Südsee einige Ab¬

teilungen bilden werden . Doch liegt das Ziel , überall wo

Deutsche sitzen , Landesgruppen zu gründen , noch weit in der

Ferne . Redner resümiert sich dahin , dass sich in der Bewegung

kein Nachlassen gezeigt habe , wohl aber eine Gesundung , das

heißt , kleine nicht lebensfähige Ortsgruppen sind cingegangcn,

enorm große sind , stark zurückgegangen , aber was geblieben ist,

ist ein treues und gut ausgebildetes Pfadfinderkorps . — Die

übrigen Beratungsgsgenstände nehmen einen mehr internen
Eharaktcr.

Ans der Heimat.
* Giesse » , 16 . März . ( Schöffengericht ) . Der bereits öfters

vorbestrafte Damenschneider Arnold h . von Luttingen z . Zt . in

Heidelberg in Untersuchungshaft , war als Handwerksbursche

hierhergekommen . Von dem Herbergsvater wurde er an eine

Frau K . von hier zum Anfertigen eines Kostümkleides verwie¬

sen . Er wusste die Bedenken der Frau K ., ihm Geld zur Be-

fchaffung der Zutaten zu geben , zu zerstreuen und verschwand

dann mit den ihm zu diesem Zweck ausgchändigten 8 Mk . auf

Nimmerwiedersehen . Er erhielt wegen Unterschlagung eine Ge¬

fängnisstrafe von 6 Wochen , worauf 2 Wochen Untersuchungs¬

haft angerechnet wurden . — Der Fuhrmann Gr . vml hier hatte

ein Pferd beim Entladen von Kohlen durch fortgesetztes Schla¬

gen mit der Peitsche boshaft gequält und roh misshandelt.

Durch Strafbefehl war chm eine Geldstrafe von 30 Merk evt «.

15 Tage hast zudiktiert worden , welche Strafe vom Schöffen¬

gericht bestätigt wurde . — Der Schreiner Kar ! S . von Lollar

riß an einem Eartenzau » eine Spalierlatte ab und brach den

oberen Zaunläuser entzwei . Er wurde zu 10 Mark Geldstrafe

evtl . 2 Tage Gefängnis verurteilt . — Die jetzige Ehefrau des

Kutschers Jakob L . von Wiesbaden , Emma geb . Momberger.

war vor chrer Verheiratung als Weihzeugbejchließerin an der

chirurgischen Klinik in Stellung . Das in sie gesetzte Vertrauen

benutzte sie dazu , um allerhand Wäschestücke , wie Handtücher,

Unterhosen , Nachtjackcn , Bett - und Kopsbezüge , sozusagen eine

ganze Ausstattung im Gesamtwerte von etwa 800 — 1000 Mark

zusammenzustehlen . Als dann nach chrer Verheiratung chre

Schwester die ledige Elisabeth M . von hier ihre Nachfolgerin

wurde , riet sie ihrer Schwester auf gleicher Weise Wäschestücke

mitzunehmen , es dürfe aber nicht weiter auffallen . Die Sachen

selbst brachten beide in die Wohnung ihrer kßktern , der Fuhr¬

unternehmer Karl I . 2 . Eheleute von hier . Die Anklage rich¬

tet sich deshalb gegen diese als Hehler unter der Behauptung:

dass die Eltern ihres eigenen Vorteils wegen diese von ihren

Kindern gestohlenen Sachen , von denen sie wussten oder den

Umständen nach « » nehmen mussten , dass sie mittelst einer straf¬

baren Handlung erlangt waren , verheimlicht oder sonst an sich

gebracht haben . Die Ehefrau L . war in vollem Umfange ge¬

ständig . Ihre Schwester Elisabeth bestritt auch heute die bei

ihr gefundenen Sachen aus der Klinik entwendet zu haben.

Auch die Ehefrau I . behauptet , dass sie die bei ihr gefundenen

Gegenstände teils in hiesigen Geschäften und von Händlern,

teils auf Versteigerungen erworben habe . Auf Befragen : wa¬

rum sie aus der Wäsche die Zeichen entfernt habe , ettlärt sie

dies damit , dass sic dies nur bei den von Händlern und auf

Versteigerungen erworbenen Gegenständen getan habe , damit

auf der Bleiche nicht gesehen werden sollte , dass es gebrauchte

Wäsche sei . Der Ehemann I . will von dem ganzen Treiben

nichts gewußt haben . Das Gericht kam auf Grund der Beweis¬

aufnahme und des Geständnisses der Ehefrau L . zu der Ucber-

zcugung , dass die Elisabethe M . sich ebenfalls eines fortgesetz¬

ten Diebstahls von Wäschestücken aus der Klinik habe schuldig

gemacht , die Eheftau I . unbedingt als Hehlerin in Betracht

komme , und verurteilte deshalb wegen fortgesetzten Diebstahls

die Ehefrau L . zu 4 Monaten , die Elisabeth M . zu 1 Monat

Gefängnis . Wegen Hehlerei erhielt dis Eheftau I . eine Ge¬

fängnisstrafe von 3 Monaten , der Ehemann I . wurde fteige-
sprochen.

* Frankfurt - . M . , 17 . März . Ganz dem bescheidenen We¬

sen des grossen Gelehtten entsprechend sollte die Feier des 60.

Geburtstages von Paul Ehrlich nur im allcrengsten Kreise der

Verwandten , Freunde und Mitarbeiter gefeiert werden . Aber

der Wunsch des Geburtstagskindes wurde nur wenig respektiert.

Eine Hochflut von Briefen , Telegrammen und Blumenspende»

ergoß sich am Samstag in das Gclchrtenheim der Westendstrasse:

um die Mittagsstunde brachten etwa 40 Vertreter der verschie¬

densten Körperschaften und Behörden Exzellenz Ehrlich ihre per¬

sönlichen Glückwünsche dar : Professor Sachs für das Therapeu¬

tische Institut Frantsutt , Geheimrat Riesser für di - Schüler

Ehrliche , Geheimrat v . Weinberg für die Eastella - und Höchster

Farbwerke , die ihm ein neues Laboratorium schenkten , Prof.

Freund für die Frankfurter Akademie , Oberbürgermeister Doigt

für die Stadt Frankfurt , Prof . Dr . Rehm für das Städtische

Krankenhaus . Prof . Hcribeimer überreichte eine mit 400 Un-
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terschriftcn versehene Kundgebung der namhaftesten Derm^

logen , Geheimrat Posener ( Berlin ) übergab die Paul Ehrlich

Nummer der „ Berliner Klinischen Wochenschrift « . Ausserdem

überreichten ihm seine Mitarbeiter eine 700 Setten umsasiend-

Festjchrift , die in 37 Einzeldarstellungen Ehrlichs hervorragende

Bedeutung und Lebenswerk schildert . Ein Festmahl im „ Frank¬
furter Hof " schloss die schlichte Feier.

Gegen das Kupieren der Hnnde wendet sich ein Aussatz im

letzten Doppelheft der Monatsschrift des Berliner Tierschutz.

Vereins „ Anwalt der Tiere " . Darin heisst es : „ Das V - rliirzen

der Ohren » nd des Schwanzes bei Hunden ist eine altgewohnte

Sitte , die eine Unsitte genannt und endlich abgeschafft werden

muss . Kein Mensch sollte cs auf fein Gewissen laden , einem

wehrlosen Tier so furchtbare Schmerzen zu bereiten und cs zeit,

lebcns zu verstümmeln . Di - Hundeohren und der Sundeschwan,
gehören zum Hund : andernfalls ist es ein verpfuschter Hund

nicht ein verbesserter . Neben der Verschandetung ist dieses Per!

sahren für die Tiere auch gesundheit - schädlich . Da man nöm.

lich meistens kurzhaarige Sunde , bei welchen ( im Gegensatz z,
Spitzen und Ass - npintscherns die Innenseite der Ohren unbe.

haart ist , vcrstutzt , so wird durch das Abschneiden des Behang,

der Echörgang ziemlich blossgelegt . Insekten und Regen habe,

sreten Zugang und verursachen leicht Entzündungen und Er-

kältungcn . Die Richtigkeit dieser Behauptung hat man lang«

in Jägerkreisen erkannt ; denn den Jagdhunden werden die

Ohren nicht beschnitten . Während die Schwänze den Hunde,

schon wenige Tage nach der Geburt abgeschnitten werden , kürzt

man die Ohren meistens erst nach sechs Wochen . Wer Gelegen,

heit gehabt hat , soeben kupierte junge Hund - unter entsetzlichem

Schreien umherjag - n zu sehen und stundenlang wimmern z,
hören , der wird dieses barbarische Verfahren auf immer ver.

werfen . Noch viel abscheulicher ist die Quälerei , wenn bei aus¬

gewachsenen Hunden noch ein Nachoerschnciden der Ohren oder

ein Nachoerkürzen der Rute vorgenommen wird . Und zur rohe,

sten Schinderei artet das Nachtupieren aus , wenn dann noch

eme sogenannte Nachbehandlung eintritt , bei der durch nieder-

trächtige Kniffe an den im Zustand der Heilung befindlichen

Gliedmassen <z . B . durch Ausziehen der Ohren ) irgendwelcher

Schönheitsfehler abgestellt werden soll . Jedensalls ist es Pflicht

aller Ticrschutzoereine , gegen diese Barbarei endlich entschieden

vorzugehen . Kein Mitglied eines solchen Vereins und keiner,

der sonst ein Tierfreund sein will , sollte ein so oerstümmcttes

Tier kaufen ! Auf den Hundeausstellungen dürsten keine kupier¬

ten Hunde mehr zugelassen und niemals mehr mtt Preisen aus¬
gezeichnet werden.

Hessen - Nassau.

* Bad Hamburg , 16 . März . Durch Leuchtgas versuchte sich

in einer hiesigen Villa ein junges Mädchen zu vergiften . Es

wurde rechtzeitig entdeckt und konnte deshalb von einem Arzte

nach längeren Bemühungen wieder ins Leben zurückgerufe»
werden . -

* x . Usingen , 16 . März . Der Pferdeversicherungsverein siir

den Kreis Usingen hielt im „ Adler " seine diesjährige Genera !»
Versammlung ab und gleichzeitig die Feier seines 25jährigen

Bestehens . Im Jahre 1913 zählte der Verein 384 Mitglieder

mit 455 Pferden und Fohlen . Die Verficherungsfumme betrug

368,000 Mark . Die Versicherung erstreckte sich auf 43 Gemeinden

des Kreises . An Prozenten wurden 2 , 2 % , 3 , 2%  erhoben . An

Entschädigungen bezahlt in 17 Fällen 7355 Mark . Die Ein¬

nahmen dettugen 13,227 Mk . 92 Pfg . , die Ausgaben 12,154 Mt.

93 Psg . Das Vereinsoermögen beträgt 4111 Mk . 94 Pfg . Die

Ergänzungswahl der Verwaltungsrats - Mitglieder und Stell¬

vertreter ergab die Wiederwahl der Herren Georg Steinmetz,

Wilhelm Philippi aus Ufingen und Fritz Ohly -Westerseld . A ! -

Stellvertreter die Herren Jean Herdt hier , Heini . Wilh . Wirrh-

Eschbach und Wilh . Müller in Naunstadt . Als Ersatztaxator

für 1914 und 1915 wurde an Stelle des verstorbenen Herrn Re-

ber -Eschbach , Herr Heinrich Brückel daselbst gewähli . Der Ver¬

ein kann auf seine 25jährige Tätigkeit mtt Stolz zurückblicke, ! .

* x . Eschbach , 18 . März . Unter der Leitung des Herrn L

Eolz - Hundstadt fanden die bereits früher angekündigtc»

Sprengoorführungen mtt Rompottt C in hiesiger Gemarkung

statt . Es hatten sich viele Zuschauer versammelt , am meisten

aus Eschbach , ferner Interessenten von Usingen , Westerfeld.

Wernborn und Michelbach . Es wurden schwere Bäume ausge-

oisen , schwere Lagersteine gesprengt , sowie Baumgruben her¬

stellt . Sämtliche Vorführungen fanden grossen Beifall . Eine

ildige Wiederholung ist in Aussicht gestellt worden.

* Höchst a . « ! „ 16 . März . Wegen amtlicher Verfehlung - ,

itete die Behörde gegen einen hiesigen Polizeibeamten tl  4

isziplinarverfahren ein . Der Beamte wurde vorläufig te-
laubt.

* Flörsheim , 16 . März . Am Samstag fiel das drei-

chrige Kind des Arbeiters Dienst beim Spielen in den hoch-

chenden Main und wurde von der Strömung rasch davon-

ttrieben . Auf dos Geschrei anderer Kinder eftte des Kindes

lütter herbei , sprang , obwohl des Scklwimmeixs unkundig,

i das Wasser und hatte das Glück , das bereits untergchende

ind zu Haschen . Dannschwanden auch der Mutter die Kräfte

m letzten Augenblick ruderte noch ein Boot herbei und

sttete di - mit dem Tode kämpfenden Personen.

* Aus dem Taunus , 16 . März . Bei dem augenblicklichen

lusterungsgeschäft in einem Taunusstädtchen beteuette ein mi-

tärfeindlicher Bursche dem untersuchende » Stabsarzt

rtgesetzt sein « absolute Miiitäruntauglichkeit mit der Begrün»

mg , dass er erheblich schwerhörig sei . Die daraus sofort ° or-

»nommene Untersuchung schien bas auch zu bestätigen , denn

,r Bursche war nicht imstande , Worte , die in der Nähe 4° '

rochen wurden , zu verstehen , selbst , wenn man prahlte . ArO

!d Bursch « sehen sich verständnislos an Da sagte bei » 0

legte Militärdoktar plötzlich ganz , ganz leise : „ 5 « i ! Weg » »

n !" Und blitzesgleich fährt der . Schwerhörige " nach U -u

»rum und eilt dem Hintergrund zu . Aber ebenso schnell st-

an seine Tauglichkeit auch „ von wegen den schlechten Ohre

st und setzte den jungen Mann zur Artillerie an : .b ' n " r

mn er wenigstens das Donnern der Kanonen nicht uberyor ^

* Wiesbaden , 16 . März . In schnöder Weise missbra, , ^
:ei diesige Di - n » n,Sd -ben Eharlotte Ob » au - Berlin.
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'Jiofct aus Aachen und Anna Voll aus Wiesbaden das von
hier Herrschaften in sie gesetzte Vertrauen . Letztere unter-

ichlug ihrer Diensrherrin einmal 100, einmal 66 Marl und
siahl eine Brosche. Die Moser maust- in ihrer Stellung eine
Unmenge goldene und silberne Schmucklachen, silberne Messer
und Ellbein . Wäsche usw., wahrend die Obst zweimal 20  Mark,
Sihmullsachcn und Wäsche stipitzte. Die Schössen nahmen di-
Obst in eine, die Voll in zwei und die Moser in 5 Wochen Ge-
sängnis.

7?. C . Wic - baden , 16. März . In der am 12. und 13.
März im Lcmdechaus zu Wiesbaden unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters a . D . Or . v . Jbell und in Anwesenheit
de? Obervräsrdenten Erzessenz Hengstcnbcrg stattgesundenen
Tihnng des Landes -Ausslhusscs wurden folgende Defchlüffe
ton allgemeinem Interesse gefaßt : Ter Gemeinde Hambach
f.Qrci5 Untcrlahn ) wurden zum Umbau ihrer bestehenden
Lanswasserleitung in eine Hochdruckwasserleftung ein Tar-
lrhen von 4000 J!  aus dem Meliorationsfonds , der Kranken-
t ftegesiation Massen (Kreis Biedenkopf ) die bisherige jähr¬
lich? Beihilfe van 200 ,V  vom 1. April 1915 ab und auf
weitere fünf Jahre gewährt . Der Arbeiterkotonie Neu-
»lrichstein in Oberhefsen wurde wie in früberen Jahren eine
Neil iise von 1500 M  für 1913 bewilligt . Für Züchtung und
Veredelung der Rindviehrassen im Gebiete des Regierungs-
l ezirks Wiesbaden wurden , wie in den Vorjahren , auch für
des Rechnungsjahr 1913 10 000 den einzelnen Züchcerver-
einigung im Bezirk zur Verfügung gestellt . Tie zweijähri-
gen Zinsenerträge der Wirth 'schcn Stiftung für Taubstumme
i» Höhe von 600 wurden einem taubstummen Schuh¬
macher in Arzbach (Kreis llnterwefterwald ) zur Begründung
eines eigenen Geschäfts zugewandt . Dem Taubstnmmcn-
lehrer TiggcS in Eamberg erteilte der Landesausschutz die
rachgci .Ästc Entlassung aus dem Dienste des Bezirksverbon-
?es mit dem 1. April d. I . Die der llebergangsstation für
entlassene Strafgefangene zu Frankfurt -Erkenheim gewährte
Jahresbcihilfe von 1500 J(  erhöhte der Landesausschuß vom
I. April d. I . ab aus 2000 Jl.  Ein Gesuch des Rheinischen
Verkehrs -Vereins Coblenz um Bewilligung einer Jahres¬
beihilfe verfiel der Ablehnung . Für die geplante Heraus¬
gabe einer Sammlung der deutschen Volkslieder bewilligte
man eine Beihilfe von je 1000 M  auf sechs Jahre . Sodann
wurde der dem <3. Kommunallandtag zur Genchniigung
vorzulegcnde Voranschlag des Bezirksvcrbandes für das
Rechnungsjahr 1914 im Entwurf beraten und festgesetzt. Er
balanziert in Einnahmen ums Ausgaben mit 5703 200 M.
In die Fürsorge des Nassauijchen Centralwaisenfonds wur¬
den vier Kinder ans Berstadt , ein Kind aus Frauenstein,
drei Kinder aus Montabaur und ein Kind aus Oestrich auf-

* Westerburg , 16. März . Beim Verladen von Steiublöcken
wurden einem italienischen Arbeiter durch einen Block beide
Beine zerschmettert.

* Marburg , 17, März . Die Strafkammer verurteilte den
Zigeuner Andreas Wagner , der vor einigen Jahren in Wit¬
telsberg einen Landwirt angefchossen hatte , wegen Körperver¬
letzung zu 2 Jahren Gefängnis . Es ist dies derselbe Zigeuner,
der in der Verhandlung gegen Ebender als Zeuge vernommen
wurde . Er behauptete damals und auch heute , Meier zu heißen
und stamm« aus Lyon in Frankreich . Die ihm heute zur Last
gelegte Tat stellte er in Abrede.

* Cassel, 16. März . Ein grober Unfug wurde in einer der
lettzen Rächte in Wolssanger bei Cassel verübt . Rach 16 Uhr
obends warfen zwei Leute eine mit Pulver und zerhacktem Blei
gefüllte Messinghülse in ein Zimmer der ersten Etage eines
Hauses in der Bismarckstratze. Die Hälfte explodierte unter
donerähnlichem Knall . Glücklicherweise wurde niemand ver¬
letzt, obwohl ein Kind in dem betreffenden Zimmer schlief. Den
Tätern ist man auf der Spur.

* Kreuznach, 17. März . In den umliegenden Ortschasten
Hargesheim , Seibersbach , Spabrücken und dergl . werden die
Diebstähle in Unruhe gesetzt. Run ist es gelungen , der Diebe
babhast zu werden , und zwar ist es der 66 Jahre alte Fritz
Barth aus Dalberg , ferner ein ebenfalls 86 Jahre alter Bel¬
gier und ein 21 Jahre alter Bursche aus Mayen , die sich alle
drei im Zuchthaus kennen lernten . Das sauber« Kleeblatt
wurde nach Etromberg ins Gefängnis gebracht. '

Ans Rheinhessrn.
* Mainz , 17. März . Die Vereisung der Rechtsanwälte Dr.

Pagcnstccher und Dr . Schmitt gegen das Urteil des Kreisaus-
ichusscs Mainz in Sachen der Mainzer Stadtverordnetenwahl
gelangt am 23. März , vormittags halb 16 Uhr , im Kreisamts-
gcbäude vor dem Provinzialausschutz der Provinz Rheinhessen
zur Verhandlung.

* Rhein -Dürlheim , 17. März . Hier wurde eine männliche
Leiche gelandet . Da die Leiche eine schwere Kopfverletzung
auswies , ordnete das Gericht die Sektion an . Sie führte zu dem
Ergebnis , daß offenbar der Eeländete auf verbrecherische Art
ins Wasser gelangt ist. Es handelt sich um den am 6. Dezember
1676 zu Stuttgart geborenen ledigen Elektrotechniker Eugen
lnscll. der dort in der Alexanderstratze 75 wohnte . Esell ist am
22. Dezember 1613 von Stuttgart auf eine Geschäftsreise gegan¬
gen und von ihr nicht mehr zurückgckehrt. Grund zum Selbst¬
mord eischeint ausgeschloessn. Tic schweren Verletzungen las-
'i! darauf schließen, daß Kjell offenbar einem verbrecherischen

'Anschlag zum Opfer gesallen und dann ins Wasser geworfen
worden >it. Der Uebcrzieher sowohl als auch die Zacke fehlten.
Die Leich« mutz mindestens schon zehn bis zwölf Wochen im

' er gelegen haben.

Ans aller Welt.
Selbstmord im Badezimmer . Auf grausige Weife hat in

Mannheim die Frau des staatlichen Prüfungskommissars
Kunkel Selbstnwrd begangen . Sie begab sich ins Bade-
zimmer , entkleidete sich und goß dann in die Badewanne
Petroleum und Benzin , worauf sie dieses anzündete . Die
Hausbewohner fanden einige Minuten spater nur noch ihre
verkohlte Lcicha.

Vor einigen Tagen wurden von der Telcfunken -Groß-
Station Nauen Versuche angestellt , die eine klare Verstau-

Flucht eines Grsangenen . Eine aufregende Szene
spielte sich im Gerickitsgebäude ab . Der Schreiner Hermann
Aemerisch , der in Gemeinschaft mit mebrcren Komplizen in
Kassel eine Anzahl Einbrüche verübt hatte , sollte von der
Verhandlung in seine Zelle zurückgebracht werden . Es ge¬
lang ihm , seinem Wärter zu entlaufen und auf die Straße zu
flüchten . Trotz der sofort anfgenommenen Verfolgung durch
mehrere Gcfüngnisbeamtc ist der Verbrecher entkommen.

Exzessen in Berlin . Freitag Nacht kam es in der Saar-
brückcrstraße im Norden Berlins zu schweren Exzessen, in
deren Verlauf die Kriminalbeamten Ludwig und Rhein von
ihren Schußwaffen Gebrauch machten und die Kutscher
Knsagk und Heitb schwer verletzten.

Studentenschlacht . An der Handelshochschule in Triest
kam es zwischen italienischen und südslawischen Studenten
zu blnftgen Zusammenstößen . Zwischen den beiden Parteien
besteht seit langer Zeit ein Konflikt , der vor kurzem bereits
zu Schlägereien führte . Gestern kam es nach Schluß der
Vorlesungen wiederum zu argen Tumulten , bei denen auf
beiden Seiten von Revolvern und Stöcken Gebrauch gemacht
wurde . Die Slldslawen , die in der Minderzahl waren , wur¬
den von den Italienern überfallen . Darauf zogen die Süd-
stawen ihre Revolver und verletzten mehrere Studenten
schwer. Auf Seiten der slawischen Studenten wurde durch
Stockhiebe und Revolverfchüffe fünf Studenten nicht uner¬
hebliche Verletzungen beigebracht . Die Polizei mußte ein-
schreiten und die Kämpfenden auseinander treiben . Die
Hochschule wurde geschlossen.

Vom Wahnsinn befallen . Nach einer Reutermeldung
au ? Melbourne ist Sydney Jeffreys , der die Polarerpedition
MawfonS als Sachverständiger für die drahtlose Telegraphie
begleitete , irrsinnig geworden . Man fand ihn auf einem
Felde umherirrend vor . Er befand sich in furchtbarem Zu¬
stand «, da er bereits seit 6 Tagen keinerlei Nahrung zu sich
genommen hatte . Die Expedition Mawfon war die erste,
die vernnttelst drahtloser Telegravhie viährend der ganzen
Tauer der Reise mit der übrigen Welt in Verbindung blieb.

Sparsame deutsche Scesoldaten . Anfang vorigen Jahres
ist das 3. Stamm -Scebaiaillon von Wilhelmshaven nach
Cuxhaven verlegt worden , was natürlich in mancherlei Weise
auf die dortigen allgemeinen Verhältnisse eingewirkt hat.
Am unerwartesten aber auf die Svarkaffe des Amtes Rrtze-
büttel in Cuxhaven . Wie es nämlich jetzt im Jahresbericht
dieser Svarkasse für das Jahr 1913 heißt , hat die Zahl der
vkuangelegtcn Konten bezw. neuausgegebenen Sparbücher
eine Steigerung uni 2708 erfahren , wovon allein 1698 mit
19 420 M  auf Angehörige des 3. Staimn -Seebataillons ent¬
fallen!

Kronprinz und Invalide . Donnerstag früh , als der
Kronprinz sich nach dem Generalstab am Königsplatz begab,
kom in der Nähe des Gebäudes ein Invalide auf ihn zu und
hielt ihm eine Bittschrift entgegen . Ter Kronprinz nahm
das Schriftstück an und öffnete das Kuvert . Er überflog den
Inhalt — der Invalide bat um eine Anstellung — und sagte
dem Bittsteller , daß er sehen werde , ihm zu helfen.

Großseuer . Während der Freitag Nacht wurden durch
ein verheerendes Großfeuer in dem Dorfe Höngeda bei
Mühfhansen in Thüringen 8 Banerngehöfte und eine Gast-
wirffchaft vollständig eingeäschert . Nach oberflächlicher
Schätzung bettägt der Schaden rund 100 000 M.  Die ©nt-
stehungsnrsache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

Im Kampfe mit Einbrechern . Eine Bande internatio¬
naler Geldschrankknacker , die von Berlin zugereist war , wurde
r.nf dem Magdeburger Güterbahnhof im Kontor einer großen
Svedittonsftrma von Angestellten der Wach - und Schließ-
gesellschnst bei der „Arbeit " ertappt . Als die Beamten mit
der herbeigerufenen Polizei eindringen wollten , wurden sie
mit Schüssen empfangen . Dann ergriffen die Einbrecher
die Flucht , wobei sie immer auf ihre Verfolger schossen. Ein
Rangiererer und ein Schutzmann wurden durch Revolver-
(chüssc schwer verletzt und mußten dem Krankenbause zugc-
führt werden . Die Derbrecher entkamen ! doch ist man ihnen
auf der Spur.

Woher stammt unser Ossizierkorps ? Es ist in der letz-
tcn Zeit wiederholt behauptet worden , daß unser Offizier ?-
korvs sicü beute noch Lenau wie vor hundert Labren in der

digung mit der Station Saycille !m Staate Ncwyork er¬
gaben . Die Entfernung beträgt 6400 Kilometer.

Hanplsache aus Mitgliedern der adligen grnndbcsihendcn
Familien znsammensetzt . An der Hand amtlicher Statistiken
kann aber nachgewiesen werden , daß diese Behauptung den
Taffachen nicht enffpricht . Etwa 10 Prozent unserer deut¬
schen Offiziere stammen vom Lande und gehören ihrer Ab¬
stammung nach dem Großgrundbesitz an , 5V > Prozent sind
Söhne von Unteroffizieren und unteren und mittleren Be¬
amten . Die übrigen rund 85 Prozent bestehen aus Söhne»
von höheren Beamten , Offizieren , Akademikern und Fabri¬
kanten . Diese 85 Prozent wieder verteilen sich so, daß runA
60 Prozent davon aus Offizierskreisen , Staatsbeamten und
akademischen Berufen stammen , während 15 Prozent ans die
Industrie und der Rest auf sonstige Berufe entfallen . Aus
diesen Zahlen geht zue Genüge hervor , daß es falsch wäre,
von einem Reservat des Offizier berufts für bestimmte
Klassen zu sprechen . Unser deutsches Offizierskorps rekru¬
tiert sich aus jungen Leuten , die zum Osfizierbernf Lust
haben und dazu befähigt sind, und es wird bei der Einstel¬
lung weit mehr Wert auf die persönlichen Eigenschaften des
Aspiranten , als auf Beruf und Herkunft seiner Familie
gelegt.

Das gepföndeke Schloß der Destinn . Die Sängerin,
die zurzeit in Amerika weilt , hatte vor einiger Zeit bas
Schloß Plaß bei Prag angetanst . Bkättermetdnngen infolge
hat die Budweiser Dorfchutz-Kaffe das Schloß wegen einer
großen Schuld der Sängerin unter Seguestrakion gestellt
und alles , was nicht niet - und nagelfest war . bereits weg¬
geschafft.

GaSeplosion in einer Volksschule . In der Volksschule
in Wischau (Mähren ) ereignete sich eine furchtbare Gas¬
explosion , die großen Schoden anrichtete . Durch die Ent-
zündung aussttömenden Gase ? wurden die Frau sowie die
Tochter des Schuldieners , die sich auf dem Korridor befan¬
den, schwer verletzt . Die Crplosion erfolgte während des
Unterrichts . Unter den Kindern entstand eine große Panik,
doch gelang es den Lehrern , die Kinder zu beruhigen , Kdaß
eine Katasttophe vermieden wurde . Durch die hcrumfliegen-
den Glassplittrr und Holztrümmer wurden einige Passanten
ebenfalls verletzt.

Vcrbrcchcrischc Anschläge ans englische Flieger . Bei der
Untersuchung über die Todesursache der beiden jüngst abge-
siürzten englischen Flieger Hauptmann Allen und Lcntngnt
Bnrrongbs hat eine gründliche Prüfung des Flugzeuges fol¬
gendes überraschendes Resultat gehabt : Der Zweidecker
kippte infolge eines Bruches der Lenkstange des KöbensteuerS
um . Es konnte festgestcllt werden , biß diese Stange da, wo
st? mit dem Steuer verbunden war , angefeilt worden war.
Würde dies vor dem Fluge bemerkt worden sein , so wäre die
Stange bestimmt ausgewcchselt worden . Der mit der Ucber-
wochung des Apparates betraute Mechaniker hatte aber nichts
bemerkt , es konnte auch nicht sestgestellt werden , wer an der
Stange gefeilt hat , man nimmt allerdings an , daß es sich
um einen Akt von Sabotage handelt . Es taucht min das
Gerücht auf , daß die Zerstörung der Lenkstange in verbreche-
rischer Absicht gesck>ehen ist. Es ist nicht das erste Mal , daß
englische Flieger auf diese Weise verunglückt sind . So macht
beispielsweise der „Evening Standard " darauf aufmerksam,
daß vor dem Absturz , der am 27. Mai v. I . den Tod des
Leutnants Arthur zur Folge hatte , die Verhältnisse ähnlich
lagen . Der Apparat war repariert worden und es gelang
niemals , festzustellen , wer die Reparatur ausgeführt hatte.
Der Kriegsminister Oberst Seely wurde deswegen damals
von einem Abgeordneten heftig angegriffsen . Auch diesmal
soll dem Kriegsminister eine diesbezügliche Frage vorgelegt
werden.

Ein Ehrendegen für Sir Edward Carson . Ein Ehren-
degen noch dem vorschriftsmäßigen Jnfanteriemodell ist Sir
Edward Carson von mehreren Freunden und Mitglieder»
des englischen Oberhauses , die ein Bankett zu feinen Ehre»
veranstaltet hatten , überreicht worden . Auf der Säbelkling«
find folgende Worte cingravicrt : „Geschenk aa Sir Edvard
Carson von seinen Ulsterfteunden , die überzeugt sind, daß
Gott das gute Recht verteidigen wird . Marz 1914."

Das gestohlene Tagebuch der Gräfin Esterhasi . Unter
dem Verdacht des Diebstahls wurde am Samstag der Baron
Strahlenberg aus Pretzbura verhaftet . Dieser ist vecdäch-
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ligt , ini Einvernehmen mit der Kammerzofe der Gräfin
Lerra Esterhasi , letzterer das Tagelttich entwendet zu haben,
mn den Verwandten der Gräfin , die das Entmündigungsver¬
fahren gegen sie eingeleitct haben , neues Material zu liefern.
Baron Strahlenberg hat der Gräfin versprochen , ihr da?
giltol ' lenc Tagebuch gegen eine Entschädigung von 80 000
Kronen wieder zu beschaffen , verininderte jedoch feine For¬
derung in der Folge auf 50 000 Kronen . Die Gräfin wandte
sich nun an einen Advokaten , der für Baron Strahlcnbcrg
am Samstag zu einer Besprechung in ein Hotel einlud , wo¬
selbst die Verhaftung wegen Erpressung und Diebstahls er¬
folgte.

Schreckenstat im Wahnsinn . Die preußische Grenz¬
station Fllowo war gestern abend der Schauplatz einer sehr
blutigen Szene , bei der nicht weniger als 7 Personen der
Kontrollstation von einem wahnsinnigen Messerhelden ge¬
stochen wurden . Ein russischer Auswanderer , der mit einem
Dnreaubeamten sprach , zog plötzlich sein Taschenmesser und
stach blindlings um sich. Drei Zollbeamten verletzte er
schwer, drei weitere und eine Frau leichter . Ein russischer
Gcndann machte den Wahnsinnigen durch mehrere Säbel¬
hiebe kampfunfähig . Der Täter wurde gefesselt und nach
dem Soldaucr Gefängnis transportiert , wo er sich in der
Nacht erhängte.

Erdrutsch beim Eamberg. Zn der Nähe des Bahnhofs
ln Eamberg fand gestern früh ein Dammrutsch ftatt ; ein
hauptgleis ist gesperrt. Der Betrieb zwischen Eamberg und
lvörsberg wird cingleifig ausrecht erhalten.

Ein sranzöstschesBürokratcnstückchen. Ein Prozeß, in dem
der französische Fiskus in einem wenig günstigen Licht cr-
Ichcint, wurde in Charollcs zu Ende gesuhlt. Ein ausmann
aus dem Städtchen Donjon hatte sich aus Paris 20 000 Kilo¬
gramm Zucker kommen lasten und hatte hiersllr an die Regie
die vorgcschriebcneGebühr richtig bezahlt. Er hatte den Zul¬
ler dann an zwei andere Kausleute wciterverhandclt . Dabei
vergaß er aber, die hierzu nötige Deklaration auszustellcn
und die hiersür festgesetzteGebühr von 10 Centimen zu entrich¬
ten. Die Verwaltung der indirekten Steuern entdeckte diesen
Betrug und stellte gegen den Kaufmann Strafantrag . Dieser
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[tm IS . vnd 14. SD15r| 1914. 1 Nur dir Gewinne über 144 Mt pnd den betreffenden
Nummern ln Klammern deigefügl Ohne Gewähr . D.U .B.

7nl » de gelogene Nummer sind , w,I gleich hoh« Gewinne , ,seien , und , wnr
i , einer ouf dl , Los , gleicher Nnmmee ln den delde » Sdlellnngen I und 10

wurde auch wirtlich zu einer Geldstrafe von 1000 Frank ver¬
urteilt , sowie zur Tragung aller Kosten des Verfahrens . Außer¬
dem muß ei die 20 000 Kilogramm Zucker an die Regie zuriick-
erstattcn: La er diesen aber verlauft hat, so wurde er verurteilt,
anstelle der Reallcistung den cntsrpechenden Betrag von 7000
Frank an die Verwaltung zu zahlen.

Marktbericht.
Franliurtcr Äetreivemarlt . Montag den 18. März 1914.

Welzen, hiesiger und Wetterauer Mark 20,50 — 20.50,
aus dem Lande abgeholt Mt 20,00—28,—, kurhessicher
Ml . 20,58—20,50, Manitoba Sit 23,08—23,50 Amerikaner
Redwinter Mt 80,00—00,00, Kanjas Mt 23,00,- 23,00 russischer
Rilolajeff Mt 22,75—23,25, Zaxonska Mt 22,75—23,25, kllka
Mt 22,50—23,00 Azima Mt 22,00—22,75, La Plata Alt,
00 ,00 - 00 ,00 . rumänischer Mk . 00,01 — 00,00 , Walla Malta Mk.
00,00—00,00 Roggens hiesiger Mk. 18,35—10,40, aus d. Land
abgeholi Mk. 16,00—16,00, rust. Mk. 00,00—00,00, Amerikaner
Alk. 15,50—15,60, rumänischer 00,00—00,00. iS e rite : hiesige.
MI. 17,( 0—17,50, Pfälzer Mk. 17,25—18,00, fränkisch- Mk.
17.50— 18,25, Riedgerste Mt 17,00 — 17,50, ungarische Mi.
00.00—00,00, Futtergerste Mk. 00.00—00,00. Haler : hiesiger u.
Weileraller Mt 16.50—17,-5, kurhesfischer Mk. 17,25—17,25
bag- rischer Mt 16,50- 17,50, La Plata Mk. 00,00—00,00, iuj-
sischer Mt 17,00—1.8,00. Mais Mixed Mk. 00.00—GO,00, Donaumais
Alt 14,90—15,20, La Plata Mt 15,00—15,25. Odessa Mk. 00,00-
00,00 russisch. M. 00,00—00,00, Cincandin Mk. 19,00—19,25.

Weizen, » - hl : hiesiges Rr. 0 Mk. 31,50—31.75, süd¬
deutsches Mt 00,00 —00,00, Rr. I Mk. 29,05—29,75, süddeutsches
Alk. 00,90—00,00, Rr. III Mk. 26,50—26,75, süddeutsches Alk.
00,00—00,00, Rr. IV Mk. 22.50—22,75, süddeutsches Alk. 00,00—
00.00. Roggenmehl : hiesiges Rr. 0Mk. 24,75- 25,00, Rr. Oi Ml.
23.50- 23,75, !)lr. I Alk. 22,25—22,75. Futlerartikei Weizenschalcn
10,75- 11.00, Weizenklcie AN. 10.0010,25 , Roggenklcie Alk. 10.25
—10,50 Weizen-Futtermehl Mk. 12,50—13,00, Biertreber getrockn.
Mk. 12,50- 12,75 Mal,keime Alk. 11.75- 12.00 . Rapsluchen Bit
13.00—13.25 Palmkuchcn Alk. 14,50—14,75, Futlergerste Mt 13.25—13.75

Am heutigen Markt war Landweizen weniger gefragt
und billiger angeboten . Roggen normal gehandelt . Gerste
still . Hafer in feinen Qualitäten , auch für Saatware gesucht.
Mehl ruhig . Futierartikel unverändert.

14. Mtärz 1914, nachmittags. Nachdruck verboten.
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Kursbericht
vom 113. März 1914 der

Mitteldeutschen (fvcöitlmnk
Alticnlapita ) » . Reserven AI. 71) 600001)

gegründel 1836.
Franisur .er Lotse.

Diskonto Ikon»». A»t. 19S.*/ «.
Dresdner Lank All . 130 '/
Mitleid. Ercditb. Akt 123X0 *
Oe st. lirebitaiut. Akt. 265.73 *
Äochumer Gusistaht„ 223.7z "
Budcrus E. - W. Akt. 11 !.— *
Deutsch Luxemburg, 135.40 "
Eschwetter Oergw. „ 221.— *
GelicnIirch. Lergw.Akl. 193.— *
Harpe,>er Lergbau „ 184.— *
Phonix ücrgb. „ 239.— *
Laurahüie „ 155.75 *
Griesheim E!ekttu,,„ 208.50 "
Höchst. Farbwerke „ 000 75 "
Holzverkohlungs-Jnb . 311.)5 ”
Nulgerswerte „ 203 40 '
EUein.Fabr. Albert , 454.— *
Allg. Eleklr. Ges. , 240.— "
Dtsch- llO-rseeG.G. „ 170.50
Sänick. Eleklr. Ges. „ 149?/, *
Siemens u. Halste „ 217."/, *
Stcauu üiomuna „ 147.59 *
iJcüftofr Waldhos „ . 25.—
Hambg. Amt. Pak. „ 141.7,
Nordd. Lloyd „ 124  75
Oesterr.Staasbahn „ 153.50 "
Lombarden „ 22.V, "
Baltimore u. Ohio . 89.'/, "
Prioatdiskvnr » 3.'/u "
Tendenz: schwach.

4°/oNeichsanleihe 9S.40’,„
3V, 86.05 „
VI* 77 50 „
31/« 0/* Preuß. Consols 66.05 „
3% 77X0 „
4% Hes]en 97.30 „
3l/i °Jo „ 84.40 „
3#/o 74.10 „
l 6/i 9*U  Griechen v. 1890 55.20 „
lVk% Monopol -Griech.
41/, °/* „ Silberrente 86P0 "
4°/0 Oesterr. Goldrente !)7.M .,
3 „ Portugiesen Serie l 61.75 „
3 „ „ „ Ul 64.40 „
4 '/, •/» Russen v. 1903 —-- H
4 °/« „ „ 1902 89.75 „
4 °/oAdministr. Türken 70.30 .
4°/0 Türken von 1903 85.50 „
Türkenloose At. 108.00 ,
4 % Ungar. Goldrente 82.80 ,
4 „ „ Kronenrente 82.30 ,
3°/0 Buen .-Air. Pr. Ant 05.—
4 r/,»/„ Chinesen 90.20
4 V,0/. stapaner 89.80
3Vo Silber-Atexilancr 42.—
4 >/,/ , Mex. Irrig , Anl. 06.40
Berliner Handels Ant. 162.75
Darmstädt. Bank „ 123.'/,
DeutscheBan ! „ 258.50
Deutsch-Asiatische Bant 120.80

Berliner Börse.
Türkenlose At 168.25
Baltimore u. Ohio —.—
(Sauaba Pacific Akt. 209.—
Prince Henri E. B.Akt. —
Schantung E. B. Akt. 140.
Berliner Handels Ant 162.50
Deutsche Bank Akt. 258?/,
Disk. Kommandit Anl. 197.'/»
Dresdner Bank Akt 158.—
Pel .Jnt .HandeIsb.Akt. 210.50 ,
Rust.Banks. a.Hand. A. 173.75
Allg.EIek.Gesellsch. 'Akt. 248.',,

Teutich-Luxcinb.B.Att. [33.25
Dlsch-llberseeE. E. Akt. 170?/.
GelsenkirchenBergiv. A. 192.75
Harpener Bergbau Lkt 183.'/,
HoycnloyewerkeAlt 123 —
Laurahütte Akt 158.'/,
Obcrschlesierü . Akt 85.75
Phönix Bergbau Akt 239.'/,
RombacherHütte „ 158.'/,
Siemens n. HalsteAkt —.—
Piivatdiskont 3.'/,
Tendenz: schwach.

Londoner Börse.
Atchison Topeta
Southern Pactfik
Chicago Rock Ist . ,
Mist.Kans. u.Tez.R.
Union Pacific.
U. E. Steel Common

Doll. 99.'/.
96.'/,
4.-/.

17.50
102 .-

66 .—

Amalgamated iiopp. Doli. 7b.—
Chartered Company Lstt 0.95
Eaiuand Proprieiary „
Eoldsiclds u
Rand Mines
De Leers Eonsoliü

1.93
2.21
5.08

18.43
Die

s.Depofttenkaste Friedberg t,
empfiehlt sich zur

Tennlttlun ); aller bankmiisHigen Geschäfte,
An- und Verkauf von Wettpapieren an allen Börsen.
Ettichtung lausender Rechnungenund provisionsfrrirr Sifttä Sontl.
Umwechslung von Coupons und Sorten.

Amtliche Notierung der FranKturrer Vieb-
Marktpreise vom 16. Mär ; .

Zum Berlaui ltanüen: 1371 Rinder, oarunter 443 Ochsen
60 Bullen, 803 Färsen und Kühe, 310 Kälber, 103 Schafe. 2387
Schweine.

Lebend- achlacht-
Preis«  sür 1 Zentner gewicht gewicht

.u.

L  Rinder:

A. Ochjen:
a) 1. vollfleilÄ . aueqemästete bocksten

Schlachtwetts, 4—7 Jahre alt
2. Die noch nicht gezogen haben

48- 54 86- 93

[ungejochte] ....... — —
b) lange, sieückng«, nicht ausgemäsiete

81- 87und altere ausgemäsiete . . . .
e) mäßig genährt« junge, gut genährte

45- 48

74—81älter« 40—44
L. Bullen:
a) ' voülleisidige, ausgemäsiete höchsten

45- 47 75—78 -SLiachtwertr........
b) »--llflestchrge. iüngere , , . , > 42- 44 72- 76
e) mäßto genährt«, jung« und gut

genabtte äiter«
0, Farftn und Kühe:
a) vollstetsihme, ausgemästete Färse»

höchstenSchlachtwerts , , , . .
d) vollsteischige, ausgemäsiete Kühr

höchstenSchlachtwetts bis zu 7 I.

40- 41 70- 72

83 - 8946—50

42—45 78—11
c) 1. wenig gut entwickelte Färsen 41—45 79- 87

2. ältere ausgemäsiete Kühe . . 37—41 69—76
dl mäßig genährte Kühe und Färsen 31—37 62- 74
e) gering genährte Kühe und Färsen 24- 30 55- 67
9 . Gering genährtes Jungvieh (Fresterj — —

U . Kälber:
a) Doppellender, feinste Mast , , , . —

103- 107ieinsie Mastlälber...... 62- 64
rl mittlere Mast, und beste Saugtälbei o7—(iu 97—102
ck) geringerePlast- und gute Sauglälbet 52—53 88- 95
o) gettngere Saugkälber 48 - 51 81- 86

III . Schake:
»s Weidemastschase: .....
h) Maittämmer und Masthammel . 41- 42 90- 92
e) geringere Masthammel und Schaje 37 88
d) mäßig aenährle Hammel it Schate

[Merzschase) . . . .....
—

IV . Fettschweine:
a) Fetischweine über 3 Ztr. Lebenvge-

wrcht », » » ,, » , « , i
b) vvUil- ischipe Schweine über V/,  Ztr.

Lebendaewicht
rl vollsteischige Schweine über 2 Ztt

49- 51 62 - 64

62—64Lebendaewicht
d) vollsteischigeSchweine bis zu 2 Ztr.

49- 52

62—64Lebendgewicht 49- 52
e) fleischige Schweine

- — E7
Marktvcrlauf.  Gedrückter Hondel.

Sckweine hinterlassen etwas Ueberstand.
Rinder und
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